lehnt. 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerk. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


N 14. 


hornertz 


8 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Schriſtleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 17. 


Januar 1902. 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineu⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „ 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


5 Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
von allen auderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Politiſche Tagesſchan. 

Die Ueberfahrt des Prinzen Heinrich 
nach Amerika wird auf dem Lloyddampfer 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ erfolgen. 
Am 22. Feb. dürfte der Prinz in Amerika landen. 
Am 24. ſoll die Taufe der Rennyacht des 
Kaſſers ſtaltfinden und zwar auf den Namen 
„Alice“ zu Ehren der Tochter des Präſidenten 
Rooſevelt. Aus Waſhington meldet „Reuters 
Burean“: Das Kabinet war am Dienſtag 
zu einer Beſprechung über den bevorſtehen⸗ 
den Beſuch des Prinzen Heinrich von 
Preußen zuſammengetreten; ein endgültiges 
Programm der Feſtlichkeiten wurde jedoch 
noch nicht feſtgeſetzt. Präſident Rooſevelt 
und Staatsſekretär Hay beabſichtigen, dem 
Prinzen zu Ehren ganz beſonders großartige 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten. — Präſident 
Rooſevelt zeigt großes Intereſſe für die 
Vorbereitungen zu dem Empfang Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen und hat über die Angelegenheit im 
geſtrigen Kabinetsrath perſönlich verhandelt. 
Wie verlautet, wird Kontre⸗Admiral Evans 
das Nordatlantiiche Geſchwader, das den 
Prinzen auf hoher See begrüßen ſoll, be⸗ 
ehligen. : 
2 Reichstage nehmen die Debatten in 
der Zolltarifkommiſſion einen Verlauf, 
der die Obſtruktion der Sozialdemokratie im 
hellſten Lichte zeigte. Es find von ihnen die 
ungehenerlichſten Anträgegeſtellt. Dieſewerden, 
namentlich von den Abgg. Stadthagen und 
Singer in ſtundenlangen, völlig inhaltsloſen 
Reden begründet und natürlich ſtets abge⸗ 
Die Mehrheit wird ſich dagegen nur 
durch möglichſte Zurückhaltung in der Dis⸗ 
kuſſion und durch Stellung baldiger Schluß⸗ 
anträge ſchützen können. Auf die Redeusart 
der Sozialdemokratie von einer gründlichen 
Beratung, wird man nicht das geringste 
Gewicht zu legen brauchen. Man weiß ja, 
was man von ſozialdemokratiſchen Vorſpiege⸗ 
lungen zu halten hat. 

Für die Beibehaltung des bayeriſchen 
Poſtreſervats haben ſich am Mittwoch in der 
bayeriſchen Kammer bei der Berathung des 
Poſtetats alle Redner energiſch ausgeſprochen. 
Nur der pfälziſche Liberale Diehl forderte 


die Einführung einer deutſchen Einheitsmarke. 
Volmar (Soz.) hält eine ſolche Einheitsmarke 
nicht für unmöglich, will aber abwarten, wie 
der Verſuch Württembergs mit der Einheits⸗ 
marke ausfällt. Der Miniſterpräſident Graf 
von Crailsheim erklärte: Ich lege der Sache 
feine nationale Bedentung bei und ich glaube, 
wir können ſehr gute Deutſche fein, wenn 
wir auch unſere bayeriſche Marke behalten. 
Die Sache muß nicht vom Standpunkte des 
Gefühls, ſondern von dem nüchternen Stand⸗ 
punkte der Politik und der Jurisprudenz be⸗ 
trachtet werden. Die Nachtheile der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Marken ſind geringfügig, das 
Reſervatrecht Bayerns ſteht im engen Zu⸗ 
ſammenhang mit der eigenen Poſtmarke. Durch 
die Einführung der Einheitsmarke werde das 
bayeriſche Reſervatrecht berührt und bis zu 
einem gewiſſen Grade beeinträchtigt. Aus 
dieſem Grunde könne die bayeriſche Regierung 
die Hand zu einem ſolchen Vertrage nicht bieten. 

Der brauuſchweigiſche Landtag iſt 
am Mittwoch eröffnet worden. Staatsminiſter 
v. Otto theilte in der Eröffnungsrede mit, 
daß der Etat zwar mit einem erheblichen 
Fehlbetrag abſchließe, daß derſelbe aber ohne 
Erhöhung von Steuern durch Ueberſchüſſe 
früherer Jahre gedeckt werden könne. 

Der franzöſiſche Handelsminiſter 
Millerand, welcher bekanntlich Sozialiſt iſt, 
hielt in Firminy (Dep. Loire) bei einem Feſt⸗ 
mahl eine Rede, in welcher er den Eintritt 
der ſozialiſtiſchen Partei in die Regierung 
und ihre Mitarbeit an den Regierungsauf⸗ 
gaben rechtfertigte. Millerand führte aus, 
dieſer Beitritt ſei nothwendig geworden in⸗ 


folge der Gefahren, welchen die Republik 


ausgeſetzt geweſen ſei. In einer Republik, 
welche das allgemeine Stimmrecht habe, 
müßten die Sozialiſten, welche daran arbeiteten, 
demokratiſche Reformen zu verwirklichen, auch 
die Verantwortung übernehmen, welche aus 
der Mitarbeit am öffentlichen Leben hervor⸗ 
gehe. Der Sozialismus habe den hohen 
Ehrgeiz, den Meuſchen aus eruiedrigender 
Unwiſſenheit und von Uebeln zu befreien und 
ihn am Eigenthum der Geſellſchaft theil⸗ 
nehmen zu laſſen. Eine Partei, welche die 
Geſellſchaft umformen könne, müſſe zuerſt das 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
— (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

„Wenn er jetzt anfängt zu dichten,“ ſagt 
der Baukier lächelnd, „dann iſt er für mich 
verloren, daun iſt er verliebt, und alsdann 
fahre wohl, Freundſchaft! Ob es ihm das 
verläſterte Schloßfräulein augethan hat?“ 

Auch die kleine Frau Doktor Marx macht 
merkwürdige Entdeckungen an ihrem ſonſt ſo 
vernünftigen Vetter und hält ihm lächelnd 
eine Vorleſung darüber: 

„Karlsmann, was fällt Dir denn blos 
ein? Du ſitzeſt ſchon ſeit einer halben Stunde 
ſprachlos da und ſollſt Ady und mich doch 
unterhalten. Woran denkſt Du eigentlich? 
Sind Dir auf Deinem geliebten Moor Ge- 


ſpenſter begeguet, die Du mit Stummheit] 


erlöſen mußt? Wie iſt doch das Märchen 
von der Unke, Ady, was Du nenlich den 
Kindern erzählt haſt? Könnteſt Du eine 
röte mit einem Krönchen auf dem Kopf 
küſſen, wenn fie nachher eine Prinzeſſin 
würde?“ 

„Laß' ihn, Auuchen!“ ſagt Doktor Marx 
ziemlich ernſt. „Du ahnſt garnicht, was für 
holdſelige Wunder auf ſolch einem unheim⸗ 
lichen Moor herumſpuken können.“ Adeltraut 
hebt ihre dunklen, ſchimmernden Augen zu 
ihrem Gegenüber empor, und wie ein Schlag 
durchzuckt es ſie plötzlich: Wolffhardt iſt dem 
Ebenbild Tante Juliettes begegnet und hat 
ihr ſein Herz geſchenkt! Dann meint ſie mit 
einem ſauften Lächeln: 

„Ich weiß nur, ich lieb' Dich, was immer 


Du ſei'ſt!“ 
Weidlingen!“ 


„Fräulein von 


Milieu, in welchem ſie lebe, ändern. Wie 
würde ſie dazu imſtande ſein, wenn ſie die 
Bedürfniſſe und Jutereſſen dieſes Milieus 
inbezug auf alle Fragen der auswärtigen, 
der inneren Politik und auf kolonialem Ge⸗ 
biet nicht beachte? Der Sozialismus ſei alſo, 
glücklicherweiſe, dazu verurtheilt, Stellung 
zu nehmen. Millerand jagt ſodann, er hoffe, 
die ſozialiſtiſche Partei werde verſtehen, ſich 
die nöthige Selbſtzucht bei der Verfolgung 
dieſes Zieles aufzulegen. 

Das ruſſiſche Reichsbudget für 1902 
iſt pünktlich zum Neujahrstage herausge⸗ 
kommen und iſt ſo glänzend im Gleichgewicht 
hergerichtet, daß Finanzminiſter v. Witte in 
ſeinem Schlußbericht an den Zaren ihm 
folgende rühmende Empfehlung mit. auf den 
Weg giebt: „Trotz der widrigen Zufälle, 
welche unſerm wirthſchaftlichen Leben in den 
letzten Jahren zugeſtoßen ſind infolge vor⸗ 
übergehender Ereigniſſe, wie ungünſtiger 
Ernten, Geldknappheit und unerquicklicher 
Lage einiger Induſtriezweige, zeigt der all⸗ 
gemeine Wohlſtand des Landes keine Zeichen 
eines Rückganges. Judem ich heute dem 
Herrſcher meinen zehnten Bericht über das 
Budget vorlege, habe ich einen noch ſtärkeren 
Glauben au die Schnelligkeit des Fortſchrittes, 
den unſer Vaterland Dank der unerſchütter⸗ 
lichen Friedensliebe und der Fürſorge Euerer 
Majeſtät nehmen wird.“ Das Reichsbudget 
ſchließt die Einnahme und Ausgabe mit 
1946 572 000 Rubel ab. Das „Gleichgewicht“ 
wird hergeſtellt durch 144 Millionen freier 
Barmittel aus dem — Erlös der letzten 
Anleihe. Größere Aufwendungen find für die 
Eiſenbahnbanten vorgeſehen, an den Militär⸗ 
ausgaben ſoll möglichſt geſpart werden und 
die Zivilliſte des Kaiſers, ſoweit man in 
Rußland von einer ſolchen ſprechen kaun, 
wird etwas reichlicher dotirt. Der Borans 
ſchlag für die kaiſerliche Schatulle, die bisher 
9 Millionen vom Staate bezog, iſt um 3 Milli⸗ 
onen erhöht worden. 

Bezüglich der Expedition des Oberſt⸗ 
leutnauts Pavel gegen die Bangwa in 
Kamerun meldet das „Deutſche Kolonial⸗ 
blatt“: Nach nunmehr eingetroffenem Tele— 
gramm Pavels wurden Bafu und Bendeng 
— — . — .— 


„Ady, was iſt das? Was bedeutet das? 
Liebt Karl Dich?“ Anuchen weiß garnicht 
mehr, was ſie denken ſoll, aber Adeltraut 
ſchüttelt das Haupt. 

„Nein, meine kleine, neugierige Freundin, 
aber wenn meine Ahnung mich nicht täuſcht, 
hat Dein Vetter einen zu tiefen Blick in die 
Augen meiner Ahnfrau gethan. Urgroßtaute 
Juliette ſoll nämlich in leibhaftiger Geſtalt 
in der Hütte des Schwanthaler Moorwächters 
hauſen.“ 

„Ach, Ady — was willſt Du mir da 
weißmachen!“ ſchmollt die kleine Frau ordent⸗ 
lich ärgerlich. „Zum zweitenmal kaun gar 
kein Menſch wieder ſo himmliſch ſchön ſein; 
ſchon allein das Haar —“ 

„Ich werde Dir mal meine Retterin vor⸗ 

führen, liebes Kind.“ 
Doktor Marx fängt bereits an, nervös zu 
werden. „Ein Prachtweib, ſage ich Dir, die 
Schönheit und das Leben ſelbſt! Fräulein 
Adeltraut hat wie immer das Richtige ge⸗ 
troffen und den Zuftaud Karls errathen. 
An Ihnen iſt ein Arzt verdorben, Fräulein 
von Weidlingen!“ 

„Ich kann wohl Wunden heilen,“ — um 
des Mädchens ſouſt ſo erſten Mund zieht ein 
bezauberndes Lächeln holder Demuth und 
Sauftheit — „ſchlagen möchte ich keine!“ 

Da neigt ſich Doktor Marx herab und 
küßt ebenfalls ihre Hand. 

Haus Ulrich von Weidlingen iſt mit dem 
erſten Auftreten ſeiner Schweſter in der Ge⸗ 
ſellſchaft ſehr zufrieden, und Magdalene ſelbſt 
iſt ſtolz und glücklich. Sie trägt das ſchöne 
Haupt noch ein wenig höher als ſouſt und 


Doktor] betrachtet ſich noch wohlgefälliger im Spiegel. 


Wolffhardt ſpringt jäh empor, glühend roth Gräfin Wertheim hat fie gütig willkommen 
im Geſicht, und ſtürzt, Adeltrants Hand an geheißen und iſt jetzt geradezu zärtlich gegen 
feine Lippen reißend, aus dem Zimmer. & 


fie. 


„Wende Dich nur in allen Toilettenſachen 
vertrauensvoll an meine Kammerfrau,“ ſind 
ihre erſten Worte geweſen; „dieſelbe hat 
einen brillanten Geſchmack und weiß mit 
allem Beſcheid.“ 

Ja, Madame Bondier weiß Beſcheid. 
Als Magdalene zum erſten Feſt angekleidet 
wird, rafft ſie hier ein Fältchen, trennt dort 
eine Naht, ſtreut etwas Goldpuder auf das 
duftige Blondhaar, legt die Schleppe zurecht, 
mißt das zu gebrauchende Heliotrop ab, kurz⸗ 
um, Madame Bondier iſt einfach unentbehrlich. 

„Biſt Du nicht eiferſüchtig, Haus Ulrich?“ 
Magdalene reicht dem Bruder beide Hände 
und bietet ihm die Wange zum Kuß. „Einen 
Theil Deiner Triumphe mußt Du mir jetzt 
überlaſſen, Tante Wertheim hat mich ein 
Goldkind genaunt, denk nur!“ 

„Brav, Maggie, brav! Halte Dich nur 
weiter jo — Du haſt geradezu Aufſehen ge 
macht, Kleine, dafür biſt Du ja meine 
Schweſter!“ lobt der junge Offizier. „Faſſe 
nur erſt feſten Fuß, daun werde ich Dir 
kleine Winke geben, welche Anbeter eruft 
zu nehmen ſind, welche nicht, denn Moos 
muß Dein Zukünftiger eine ganze Menge 
haben, das verſteht ſich ja von ſelbſt.“ 

„Natürlich, Hans Ulrich, und aus altem 
Geſchlecht muß er auch ſein,“ lacht das 
Mädchen. „Was Adeltraut für Augen machen 
würde!“ 

Auch die beiden Herren van der Straaten 
ziehen am Triumphwagen Magdalenes. 
Cornel mit der Begeiſterung ſeines jungen, 
unverdorbeuen Herzens, Floris, um das 
junge Mädchen zu ſondiren. Es iſt garnicht 
jo ſchwer, wenn man den feſten Willen hat, 
dieſes leichtſinnige oberflächliche Herz zu er⸗ 
gründen, denn Magdalene iſt keine ſehr ge⸗ 
ſchickte Schauspielerin. g 

Warum ſollte dieſer ſchöne Schwan nicht 


nach 10 tägigem, vom 10. bis 20. Dezember 
währenden Kampfe genommen. Der Feind 
war theilweiſe mit Hinterladern bewaffnet. 
Auf der deutſchen Seite wurde Hauptmann 
Glauning leicht am Auge verwundet, zwei 
ſchwarze Soldaten getödtet. Der Feind hatte 
14 Verwundete, ſtarke Verluſte an Todten 
und Gefangenen. 

Der Londoner „Standard“ meldet aus 
Tientſin vom 13. Januar, Muanſchikai habe 
als Oberbefehlshaber jetzt 10 000 Mann in 
Peking unter ſich und beabſichtige, die 
gleiche Anzahl von Truppen in der Nähe von 
Peking aufzuſtellen. Muanſchikai ſolle die 
Kaiſerin⸗Wittwe mit Mißtrauen gegen die 
fremden Mächte zu erfüllen ſuchen. Yunglu 
ſei zum Reviſor der kaiſerlichen Edikte er⸗ 
nannt worden, und es verlaute, Prinz Tſchun 
werde die Tochter Nunglu's beirathen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar 1902. 

— Zur geſtrigen Mittagstafel im könig⸗ 
lichen Schloß zu Berlin waren geladen der 
öſterreichiſch- ungarische Botſchafter von 
Szögyeny⸗Marich und die Geh. Räthe Grafen 
Apponyi und Lariſch, ſowie Gräfin Lariſch. 
Nachmittags unternahm der Kaiſer einen 
Spaziergang nach dem Thiergarten bis zu 
den Zelten, wo Se. Majeſtät der Gräfin Görtz 
einen Beſuch abſtattete. Um 6 Uhr fuhr Se. 
Majeſtät nach Potsdam, wohnte dort einem 
Vortrag des Leutnants von Stolzenberg über 
deſſen Erlebniſſe in China im Offizierkaſino 


des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments bei und 


verweilte noch einige Zeit bei den Offizieren 
des Regiments. Heute Morgen hörte der 
Kaiſer die Vorträge des Chefs des Zivil⸗ 
kabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus 
und des Laudwirthſchaftsminiſters von Pod⸗ 
bielski. Um 12 Uhr empfing Se. Majeſtät 
den Chef des Marinekabinets Vizeadmiral 
Freiherrn von Senden⸗Bibran nach deſſen 
Riickkehr aus England. 

— Der Pariſer „Matin“ verzeichnete 
kürzlich eine Berliner Meldung, wonach der 
Kaiſer bei der Feier der 25. Wiederkehr des 
Tages ſeiner Einſtellung in die preußiſche 
Armee „eine große Rede“ halten werde. 


ſein Neſt bauen dürfen in den Hallen der 
van der Straatens, das Gefänguiß würde 
ein goldenes ſein. Ein blühendes Weib aus 
altem, edlem Geſchlecht würde dem Patrizier⸗ 
hauſe neuen Glanz verleihen, das weiß Floris 
wohl. Aber ſein guter, unverdorbener Sohn 
ſoll nicht elend werden, folange er es vera 
hindern kann, und die Ehe mit einer herz⸗ 
loſen Weltdame giebt dem beſorgten Vater 
leine Bürgſchaft für das Glück feines Lieb⸗ 
ings. 

Natalie Lewineff kommt der Schweſter 
Haus Ulrichs mit echt flawiſcher Begeiſterung 
entgegen. Bald ſind die beiden Damen die 
beſten Freundinnen und Stehen auf Du und 
Du, wozu Haus Ulrich lacht und darüber 
ſpottet. Ihm iſt das Spiel mit der Fürſtin 
nachgerade leid geworden. Sich immer in der 
Gewalt haben in ihrer Gegenwart, immer 
den Willeusſtarken markiren, wird feiner 
indolenten Natur unſäglich läſtig. Auf irgend 
eine Art und Weiſe muß die Sache ein Ende 
haben, ſo oder ſo! 

„Hör' mal ein bischen auf den Buſch, ob 
ſie meinen Antrag erwartet oder nicht. Ich 
möchte meine goldene Freiheit ungern den 
Lannen eines Weibes opfern, aber anderſeits 
ſtecke ich in einer niederträchtigen Patſche. 
Haft Du von Adeltrant noch keinen Brief 
erhalten, Magdalene?“ 

„Nein, Haus Ulrich. Offen geſagt, ich 
ſehne mich auch nach keinem Schreiben von 
ihr. Sie wird wohl mißgeſtimmt ſein, daß 
ich mir das Schlittſchuhkoſtüm gekauft habe. 
Aber Natalie ſagte auch daß ich es haben 
müſſe, und hundert Mark war gar kein Preis.“ 


„Sapriſti, Maggie, Du wirſt ia ordent⸗ 
lich ſelbſtſtändig! Daher auch die Ver⸗ 
ſchunpfung in Schwanthal. 
Natalie 'mal ein wenig. 


Aber ſondire 
Der Kerl, der 


Welcher Werth dieſer Meldung beizulegen iſt, 
ergiebt ſich, wie die „Nat.⸗Zig.“ bemerkt, 
daraus, daß der Kaiſer bereits im Jahre 
1894 das 25 jährige Jubiläum ſeiner Zuge⸗ 
hörigkeit zur Armee begehen konnte. 

— Der Reichskanzler Graf v. Bülow 
ftattete hente Mittag, begleitet von dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn 
v. Richthofen, dem ſchweizeriſchen Geſandten 
Oberſten Roth einen Beſuch ab, um ihn unter 
Ueberreichung eines kaiſerlichen Gratulations⸗ 
ſchreibens am heutigen Gedenktage ſeiner 
25 jährigen diplomatiſchen Thätigkeit am 
hieſigen Hofe zu beglückwünſchen. Der Kaiſer 
hat dem Jubilar eine Vaſe mit ſeinem Bildniß 
zum Geſchenk gemacht. 

— Der Sultan verlieh 361 Orden, Ehren⸗ 
zeichen und Rettungsmedaillen an Offiziere 
und Maunſchaften des Schulſchiffes „Charlotte“ 
für Hilfeleiſtung beim Brande in Konſtan⸗ 
tinopel während der dortigen Auweſenheit 
dieſes Schulſchiffes. 

— Das zugunſten des „Jyalideuheims in 
Neubabelsberg“ im Theater des Weſtens 
veranſtaltete Feſt nahm einen glänzenden 
Verlauf. Eine erleſene Verſammlung aus 
den erſten Kreiſen der Geſellſchaft füllte die 
Räume. So ſah man die Gräfin Bülow, 
Fran v. Podbielski, Frau v. Thielen, die 
Miniſter v. Rheinbaben und Studt und 
Generaladintant v. Werder. Die mitwirkenden 
Künſtlerinnen und Künſtler ernteten wohlver⸗ 
dienten reichen Beifall. 

— Die Unterhandlungen der thüringiſchen 
Regierungen betreffs Errichtung einer gemein⸗ 
ſamen thüriugiſchen techniſchen Hochſchule find 
dem Abſchluß nahe. Als Sitz der neuen Hoch⸗ 
ſchule iſt Jena beſtimmt. 

— Der Vorſtand des Vereius deutlicher 
Zeitungsverleger beſchloß in ſeiner heute 
unter dem Vorſitze von Dr. Max Jänicke⸗ 
Hannover, im Hotel Kaiſerhof hier ſtattge⸗ 
habten Sitzung die Geueralverſammlung des 
Vereins am 26. und 27. Mai in Stuttgart 
abzuhalten. Berichtet wurde u. a. über zahl⸗ 
reiche, aus allen Theilen des Reiches einge- 
gangene Klagen über die außerordentlich, aus 
der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage nicht 
zu begründende neue Belaftung des Zeitungs⸗ 
gewerbes durch den neuen Buchdruckertarif. 
Ueber die Fortentwickelung der vom Verein 
begründeten Papiereinkaufsſtelle konnten durch 
den neuen Direktor Paetzoldt erfreuliche Mit⸗ 
theilungen gemacht werden. 

— Der Stadtverordnetenausſchuß zur 
Vorbereitung der Wahl eines unbeſoldeten 
Stadtraths hat deu früheren Reichstagsabge⸗ 


ordneten Jordan in Vorſchlag gebracht. 


— Der Profeſſor Adolf Wagner veröffent⸗ 
licht in der „Kreuzztg.“ einen Artikel, in 
welchem er den ſoziͤalwiſſenſchaftlichen 
Studentenverein gegen die gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe in Schutz nimmt und die 
Auflöſung des Vereins durch den Rektor der 
Univerſität bedauert. 

— In Frankfurt a. M. gab es wieder⸗ 
holt Kundgebungen meiſt junger Arbeitsloſer, 
zu Ausschreitungen ernſterer Art kam es aber 
nicht. Die Polizei hatte beſondere Vor⸗ 
kehrungen getroffen und trieb die Demon⸗ 
ſtrauten mit blanker Waffe auseinander, ohne 


gezwungen zu ſein, von der Waffe Gebrauch 


zu machen. — Vom Dienſtag wird aus Frauk⸗ 
furt a. M. weiter berichtet: Heute fanden 
hier zwei von etwa 1400 Perſonen beſuchte 
Verſammlungen von Arbeitsloſen ſtatt, die 
ruhig verliefen. Es wurden Beſchlußauträge 
angenommen, in denen die Behörden um 
Schaffung von Arbeitsgelegenheit erſucht 
werden. 

— Üͤ—Ü——Ä——B— tr 
Pinkus, drängt mich unverſchämt. Donner⸗ 
wetter, die Millionen der ſchönen Lewiueff 
kämen mir gerade gelegen.“ 

„Soviel ich jetzt geſehen habe,“ autwortet 
Magdalene, „haſt Du die allergrößten Aus⸗ 
ſichten bei Natalie. Sie liebt Dich glühend, 
das mußt Du längſt bemerkt haben. Alſo 
ergreife das Glück, welches ſich Dir bietet, 
und mache ſie zu Deiner Gattin!“ 

„Ach, Maggie, das verſteht Ihr Weiber 
eben nicht! Die herrliche, ſüße Freiheit ſoll 
ich anfgeben, um dafür endloſes Philiſter⸗ 
thum einzutanſchen? Ach, Kind, das iſt nicht 
fo leicht —“ 

Magdalene lacht laut und ſilberhell. 

„Armer, ſchöner geliebter Schwan! Aber 
ich kaun Dir nicht helfen. Du mußt eben 
verſtehen, Dein Leben an Nataliens Seite 
möglichſt geunßreich einzurichten. Zu Deiner 
Hochzeit bekomme ich die Perlen, die mir ſo 
gefallen, nicht wahr?“ 

„Gewiß, die ſollſt Du haben! Ich will 
nun mal mit Dir gläuzen. Sei übrigens 
vorſichtig, Kleine, der gute Pech macht 
die reinen Wickelkindaugen, wenn er Dich 
ſieht. Reich iſt er immens, aber nicht mal 
adlig.“ 

„Aber immerhin ein Nolhbehelf, Brüder: 
u 


1, 
Ein Nothbehelf! Armer, kleiner, treuer 
Cornel! — — — 

(JFortſetzung folgt.) 


ther 


Zum Ordensfeſte. 


Am 18. Januar iſt das Ordeusfeſt, das 
über einige tauſend Auserkorene ſein Füll⸗ 
horn ausgießen wird. Schon einige Monate 
vorher werden von den ſtaatlichen Behörden 
(den Landräthen, Regierungspräſidenten ꝛc.), 
die in dieſer Beziehung Vertrauensperſonen 
der Krone ſind, Vorſchlagsliſten den Miniſterien 
und anderen zuſtändigen Stellen eingereicht. 
Jun der übergroßen Mehrzahl handelt es ſich 
dabei um Stantsbegmte und Militärs, nur 
zum geringen Theil um Nichtbeamte. Die 
Zahl der preußiſchen Orden iſt nicht unbe⸗ 
deutend. Beiſpielsweiſe wird der Rothe 
Adlerorden in 5 Klaſſen und nicht weniger 
als 43 Arten, der Kronenorden in 4 Klaſſen 
und 21 Arten, der königliche Hausorden von 
Hohenzollern in 4 Klaſſen und 21 Arten ver⸗ 
ſiehen. Der höchſte preußiſche Orden iſt der 
Orden des Schwarzen Adlers, mit 
dem die gleichzeitige Verleihung des erblichen 
Adels verbunden iſt. Im Publikum beſteht 
noch immer die Meinung, daß der Orden 
ſeinem Inhaber ein beſtimmtes Jahresein⸗ 
kommen für ſtandesgemäßen Aufwand zu⸗ 
ſichert; das iſt aber nicht der Fall. Geld⸗ 
einkünfte ſind mit dem Beſitz des Schwarzen 
Adlerordens, der nur in einer Klaſſe beſteht, 
nicht verbunden. Der Orden wurde 1701 
von dem prunkliebenden König Friedrich J. 
aus Anlaß der Gründung der preußiſchen 
Königskrone geſtiftet. Die Juſchrift des 
Ordens lantet: Suum cuique (Jedem das 
Seine.) Den Rothen Adlerorden mit 
der Juſchrift: Sincere et constanter (auf⸗ 
richtig und ſtandhaft) ſtiftete im Jahre 1705 
der Erbprinz Georg Wilhelm von Ausbach. 
Im Jahre 1791 wurde dieſer Orden für 
Preußen au die zweite Rangſtelle geſetzt. Der 
Orden pour le mérite (für das Ver⸗ 
dieuſt) wird in der Militärabtheilung in 
5 Klaſſen, für Wiſſenſchaft und Künſte 
(Friedensabtheilung) in 1 Klaſſe vertheilt. 
Der Orden iſt im Jahre 1740 aus dem Orden 
de la genérosité (Edelmüthigkeit, Uneigen⸗ 
nützigkeit, Freigebigkeit) entſtauden und 1842 
mit der Zivilklaſſe verſehen worden. Daun 
folgt dem Range nach der Kronenorden, 
den König Wilhelm IJ. bei feiner Krönung zu 
Königsberg am 18. Oktober 1861 ſtiftete; 
die Inſchrift des Ordens lautet: „Gott mit 
Uns“. An ihn reihen ſich der königliche 
Hausorden von Hohenzollern, der im 
Jahre 1896 geſtiftete Wilhelmsorden, die in 
3 Klaſſen zu vertheilende Rothe Kreuz⸗ 
Medaille und das Allgemeine Ehren 
zeichen (in Silber, in Gold und das Krenz.) 
Für Frauen ausſchließlich beſtimmt iſt der 
Luiſenorden, von dem 2 Klaſſen beſtehen, 
und das im Jahre 1871 geſtiftete Ver⸗ 
dienſtkreuz für Frauen und Jungfrauen; 
Frauen können indes auch die Rothe Kreuz⸗ 
medaille zuerkannt erhalten. Der Luiſen⸗ 
orden wurde von Friedrich Wilhelm III. am 
3. Auguſt 1814 geſtiftet und von ſeinen 
Nachfolgern am 15. Juli 1850 und am 
30. Oktober 1865 für Verdienſte preußiſcher 
Frauen und Jungfrauen um das Vaterland, 
beſonders in Kriegszeiten, verändert und er⸗ 
weitert. 1865 erhielt der Orden ſeine zweite 
Abtheilung. Die beiden meiſt zur Verwendung 
kommenden Orden ſind der Rothe Adler⸗ 
und der Kronenorden. Sie raugiren derart, 
daß dieſelbe Klaſſe des Adlerordeus vor der 
des Kronenordens ihren Platz hat, alſo: 
Adlerorden 1. Kl., Kronenorden 1. Kl., Adler— 
orden 2. Kl., Kronenorden 2. Kl. u. ſ. w. 


Provinzialuachrichten. 
e Briefen, 15. Jannax. (Die nen erbaute Chauſſee⸗ 
ſtrecke Brieſen⸗Rhusk⸗Siegfriedsdorſ) wurde heute 
durch Kommiſſare des Herrn Di 
in Marienwerder landespolizeilich abgenommen. 


Danzig, 15. Faunar. (Der kommaudirende General 
v. Leibe) begiebt ſich morgen nach Berlin, um auf 
dem Feſte des Ordeus vom Schwarzen Adler, 
welcher ihm am 19. September v. Is. verliehen 
wurde, die Juveſtitur zu erhalten. 2 
Danzig, 15. Januar. (Dentſcher Gaſtwirthstag 
in Danzig.) In der geſtrigen Monatsſitzung des 
Vereins der Gaftwirthe Dauzigs und Umgegend 
wurde beſchloſſen. daß der nächſte deutſche Gaft- 
wirthstag im Sommer 1903 in Danzig abgehalten 
werden ſoll. Der Garantiefonds ſoll durch Zeich⸗ 
nungen geſichert werden. > 

Allenſtein, 15. Jaunar. (Selbſtmord.) Eine tief⸗ 
betrübende Nachricht wurde heute am frühen 
Morgen bekannt: Herr Hauptmaun Teſchmüller 
von der 5. Kompagnie des 150. Jufauterie⸗Regts. 
hat ſich in vergangener Nacht in ſeiner Wohnung 
Liebſtädterſtraße 34 erſchoſſen. Ein Grund zu der 
unſeligen That iſt nicht zu erkennen, er war un⸗ 
verheirathet und lebte in den glücklichſten Ver⸗ 
hältuiſſen. Indeſſen haben feine Kameraden ſeit 
einigen Tagen eine gewiſſe Schwermnth und 
Lebensunluſt bei ihm bemerkt. Geſtern Nach: 
mittag befand er ſich noch im Dieuſt; abends ließ 
er ſich einige Biicher militärwiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts holen und arbeitete darauf noch. Heute früh 
fand man ihn todt. Sein Vater iſt Herr General- 
ſuperintendent Teichmüller in Deſſau. 

Königsberg, 15. Jaunar, 9 Uhr vorm. (Uuuuter⸗ 
brochener Schneefall) herrſcht hier ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag bis jetzt. 

Nikolaiken, 8 Jaungr. (Drei Schulknahen er⸗ 
trunken.) Auf der Eisfläche des Spirdingſees 
ipielten einige Knaben im Alter von etwa 8 und 
2 Jahren ; fie brachen ein und drei von ihnen er⸗ 

rauken. 


Bromberg, 15. Jaunar. (Herr Regierungsprä⸗ 
fident Dr. Kruſe) wurde am Sonntag kelegraphiſch 
an das Krankenlager ſeines Vaters, des früheren 


Chefredakteurs der „Köln. Ztg.“ Geh. Regierungs⸗ 
rath Dr. Kruſe, berufen und reiſte mittags ſofort 
nach Bückeburg ab, hat ihn aber nicht mehr 
lebend angetroffen. 

Poſen, 15. Jaunar. (Miniſterialdirektor Alt⸗ 
hoff) trifft in den nächſten Tagen in Poſen ein. 
Gegenſtand der Verhandlungen iſt hauptſächlich 
die Errichtung einer Bildungsanſtalt mit Hoch⸗ 
ſchulcharakter, welche vom Staate im Prinzipe be⸗ 
ſchloſſen iſt. Ueber die Ausgeſtaltung ſchweben 
noch nähere Verhandlungen. Bromberg erhält 
ein laudwirthſchaftliches Inſtitut für die höhere 
akademiſch⸗landwirthſchaftliche Vorbildung. 

— ͤ . —— —. — — ESTER 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 17. Jaunar, 1890 f Franz 
Lachner zu Miinchen. Komponiſt und Orcheſter⸗ 
dirigent. 1885 F Edmond About zu Paris. Fran⸗ 
zöſiſcher Schriftſteller. 1884 * Herzog Ludwig 
Wilhelm in Bayern. Sohn Karl Theodors, Herzogs 
in Bayern. 1878 Zerſpreugung der Armee Sulei⸗ 
man Paſcha's bei Philippopel durch die Ruſſen. 
1871 Beginn des Rückzuges der franzöſiſchen Armee 
unter Bourbaki. General Keller beſetzt Chenebier. 
1833 7 Friedrich König in Stuttgart. Erfinder der 
Schnellpreſſe, 1812 * Ludwig Windthorſt zu Kal⸗ 
deuhof, Haun. Der Führer der Zentrumspantei. 
1706 * Benjamin Franklin zu Boſton, der Erfin⸗ 
der des Blitzableiters. 1656 Vertrag von Königs⸗ 
berg. Der Große Kurfürſt erhält Preußen als 
ſchwediſches Lehen, 1463 * Friedrich IIT,, der Weife, 
Kurfürſt zu Sachſen in Torgau. 1318 7 Erwin 
von Steinbach. Banmeifter am Miinſter zu 
Straßburg, 395 7 Kaiſer Theodoſius L, der Große, 
zu Mailand. 


Thorn, 16. Januar 1902. 

„—Stadtverorduetenſitzung) Nach acht⸗ 
tägiger Pauſe fand geſtern Nachmittag 3 Uhr ſchon 
wieder eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums 
ſtatt. Anweſend waren 26 Stadtverordnete. Deu 
Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurath Colley, Syndikus Kelch 
und Stadträthe Kriwes und Dietrich. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung kamen zunächſt die Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für 
welche Stv. Goewe referirte. 1. Tarif über die 
Erhebung von Gebühren auf dem hieſigen ſtädt. 
Viehhofe. Der Tarif iſt vom Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder nicht genehmigt worden, weil der 
Tarif von den Stadtverordneten beſchloſſen worden 
ift, ohne daß dies ausdrücklich auf die Tagesordunng 
geſetzt war; es halte nur die Umwehrung des Vieh⸗ 
hofes anf der Tagesordnung geſtauden. Das for⸗ 
melle Verſehen wurde durch nochmalige Genehmi⸗ 
gung des Tarifs nachgeholt. — 2. Die Wahlperiode 
der Schiedsmänner für den 1. und 3. Bezirk, Herren 
Stadtälteſter Benno Richter und Stadtverordneter 
Dorgu iſt abgelaufen. Beide Herren wurden wieder⸗ 
gewählt. — 3. Zahlung eines Beitrages an den 
Verein für Waſſerverſorgung und Abwäſſerungs⸗ 
beſeitigungen. Der Magiſtrat beantragt, für vor⸗ 
läufig fünf Jahre einen Jahresbeitrag von 150 Mk. 
für den Verein, der in Berlin ſeinen Sitz hat, zu 
bewilligen. Der Ausſchuß empfiehlt in Rückſicht 
auf die materiellen Vortheile, welche der Anſchluß 
au den Verein für die Stadt hahe, Annahme des 
Magiſtratsautrages. Stv. Wolff frägt, welches 
die materiellen Vortheile ſeien. Bei der Höhe des 
Beitrages handle es ſich um einen nicht unerheb⸗ 
lichen Betrag. Stadtrath Kriwes, Dezernent der 
Waſſerleitung: Unfere Waſſer⸗ und Ahwäſſerproben 
haben wir bisher in Danzig oder Berlin unter⸗ 
ſuchen laſſen miſſſen und die Koſten dafür ſind 
nicht unbedeutend. Jetzt hat ſich nun unter dem 
Vorſitz des Herrrn Geh. Medizinalraths Schmidt⸗ 
man Berlin der genannte Verein gebildet, um den 
Kommunen zu helten, indem er die Analyſe der 
Waſſer⸗ und Abwäſſerproben übernimmt. Dadurch 
ſparen die Kommunen die ſouſt aufgewandten 
Koſten. Alle Städte mit Waſſerleitung und Kauali⸗ 
ſation haben ſich dem Verein bereits augeſchloſſen. 
Geheimrath Dr. Schmidtmaun iſt derſelbe, der von 
Zeit zu Zeit hierherkommt, um unſere Kläranlage 
zu reyidiren. Die Verſammlung beſchließt nach 
dem Magiſtratsautrage.— 4. Das ehemalige Schul- 
grundſtüſck in der Hoſpitalſtraße. Das Gebäude 
war für die Präparandenanſtalt freigehalten, die hier 
eingerichtet werden ſollte. Da infolge Mangels 
an Meldungen von Präparandenſchülern die Ein⸗ 
richtung der Anſtalt nicht zur Ausführung ges 
kommen iſt, find die Räume des Gebäudes unbe⸗ 
nutzt geblieben. Die Armenverwaltung hat aus 
der Miethe bisher eine Einnahme von 108 Mk. 
gehabt. Der Magiftrat beantragt, damit die 
Armenverwaltung dieſen Betrag nicht verliert, 
derſelben die 108 Mk. aus der Kämmereikaſſe zu 
überweilen. Ein Geſuch eines ſtädtiſchen Be⸗ 
amten, ihm die Räume des Gebäudes als Wohnung 
zu überlaſſen, iſt vom Magiſtrot abgelehnt 
worden; die Räume ſollen auch weiterhin für Schul⸗ 
zwecke freigehalten werden. Die Verſammlung 
erklärt ſich damit einverſtanden. — 5. Abgabe 
von Gelände zum Neubau des Reichsbankgebändes. 
Referent führt aus, daß der Magiſtrat eine Ab⸗ 
änderung des in dieſer Angelegenheit in voriger 
Sitzung gefaßten Beſchluſſes beantragt. Der Vor⸗ 
ſteher der hieſigen Reichsbaukſtelle möchte von den 
3000 Quadratmetern des Platzes am Bromberger 
Thor 2000 Quadratmeter als eigentliches Bau⸗ 
gelände zu dem von der Stadt augebotenen Preiſe 
von 13 Mk. pro Quadratmeter und die übrigen 
1000 Quadratmeter zur Herſtellung einer mit dem 
Reichsbankgebände verbundenen Garten⸗ und Ver⸗ 
ſchönerungsanlage zu dem mit Rückſicht hierauf zu 
ermäßigenden Preiſe von 10 Mk. Der Autrag des 
Magiſtrats geht dahin, die 1000 Quadratmeter 
Vorgelände, die an der projektirten verlängerten 
Windſtraße liegen würden, zu dem ermäßigten 
Preiſe von 10 Mk. dem Reichsbaukfiskus zu über⸗ 
laſſen mit der Bedingung, daß bei einem ſpäteren 
Verkauf dieſer 1000 Quadratmeter durch die Reichs⸗ 
bank die Stadt zum Preiſe von 10 Mk. pro Quadrat⸗ 
meter das Vorkaufsrecht hat. Dieſes Vorkaufsrecht 
ſoll gerichtlich eingetragen werden. Ferner hat die 
Reichsbank die Gartenanlage mit einem Draht- 
gitter einzufriedigen. Da ſich nachträglich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß unter dem Baugelände ein Röhren⸗ 
kanal läuft, jo entitehen aus der Verlegung deſſelben 
Koſten, welche die Stadt trägt, wenn die Reichs⸗ 
bauk dieſes neuerliche Kaufanerbieten acceptirt; 
nimmt die Reichsbauk nur 2000 Quadratmeter, ſo 
at ſie die Kaualkoſten zu tragen. Die vereinigten 

usſchüſſe haben nach eingehender Berathung die 
Ermäßigung des Preiſes für die 1000 Qnadratmeter 


wegen 3000 


Vorgeläude abgelehnt. Wenn die Reichsbauk die 
ganzen 3000 Quadratmeter (zum Preiſe von 13 Mk.) 
nimmt, ſoll die Stadt die Koſten für die Ver⸗ 
legung des Kanals übernehmen. Bilrgermeifter 
Stachowitz: In der Sache habe Herr Reichs⸗ 
bankdirektor Ortel mündlich mit dem Magiſtrat 
verhandelt und dargelegt, daß für das Bankgebäude 
nur 2000 Quadratmeter gebraucht würden. Die 
1000 Quadratmeter Vorgelände könnten nicht mehr 
als Bauplatz gelten und wenn die Reichsbank hier 
eine Verſchönerungsaulage ſchaffe, fo ſpare die 
Stadt hierfür die Koſten. Aus dieſem Grunde 
könnten die 1000 Quadratmeter wohl noch etwas 
billiger, zu 10 Mk. pro Quadratmeter abgelaſſen 
werden. Wenn das geſchehe, glaube er, daß die 
obere Reichsbankbehörde die Erwerbung des Ge⸗ 
ländes für das Bankgebäude und des Vorge⸗ 
läudes zu einer Gartenanlage ohne Zögern ges 
nehmigen werde. Dementſprechend habe nun auch 
der Magiſtrat beſchloſſen. Die Stadt würde die 
Koſten für die Herſtellung und die Unterhaltung 
der Verſchönerungsanlage ſparen. Die Anlage 
bleibt dieſelbe, allerdings könnte ſie vom Publikum 
nicht zum Durchgehen und Sitzen benutzt werden. 
Eine gärtneriſche Anlage für den freien Verkehr 
würde der Reichsbank in nächſter Reihe der Bank 
deshalb weniger genehm ſein, weil eine ſolche 


Anlage abends von verſchiedenerlei Perſonen beſucht 


zu werden pflegt. Komme man dieſen Wlinſchen der 
Reichsbank entgegen, jo würde der Ankauf wahr⸗ 
ſcheinlich ſogleich zum Abſchluß kommen. Bei 
Faſſung des erſten Beſchluſſes habe man nicht ge⸗ 
wußt, daß unter dem Baugelände ein alter Röhren⸗ 
kanal vom Katzenkopf nach der Gasanſtalt läuft, 
der verlegt werden muß. Die Roſten werden 1500 
Mark betragen. Die Kanalkoſten ſollen auf die 
Stadt ühernommen werden, wenn die Reichsbauk 
die 2000 Quadratmeter zu 13 Mk. und 1000 Quadrat⸗ 
meter zu 10 Mk. nimmt, andernfalls die Reichs⸗ 
bank die Koſten zu tragen hat. Ju dem Autrage 
der vereinigten Ausſchüſſe komme wohl ein ge⸗ 
ringeres Eutgegenkommen zum Ausdruck, als wir 
es zu bezeigen Grund hätten. Der Magiſtrat hat 
ſeinen Beſchluß in der letzten Sitzung, in welcher 
der Herr Erſter Bürgermeiſter nicht auweſend war. 
einftimmig gefaßt. Stv. Wolff bedauert den 
Autrag der Ausſchüſſe. Er halte den Standpunkt 
des Magiſtrats für den richtigen. Was ſollten wir 
Mk. noch lange feilſchen. Kämen 
wir den Wilnichen der Reichsbank entgegen, fo 
würde der Bau des Reichshankgebändes noch jetzt 
in der Zeit der Arbeitsloſigkeit zur Ausfſſhrung 
kommen. Andernfalls könnte man die Ausführung 
des Baues hinausſchieben. Es liege doch an nus, 
der Reichsbank in jeder Beziehung entgegenzu⸗ 
kommen. Stv. Glückmaun: Er könne ſich der 
Meinung des Herrn Bürgermeiſters Stachowitz 
nicht auſchließen. Wohin ſolle eine ſolche Ab⸗ 
änderung des Beſchluſſes führen! Schon mit dem 
Beſchluß, den Quadratmeter mit 13 Mk. zu be⸗ 
rechnen, habe man der Reichsbank eine ſehr 
günſtige Offerte gemacht und nun ſolle man den 
Beſchluß ahändern und einen noch niedrigeren Preis 
nehmen? Er fürchte nicht, daß die Ablehnung, auf 
einen noch niedrigeren Preis einzugehen, ein Auf⸗ 
ſchieben des Baues zur Folge haben würde; einem 
Inſtitut wie der Reichsbauk komme es auf ein 
paar tauſend Mark nicht an. Gerade, weil wir 
den Wunſch haben, daß der Ban ſchnell zur Aus⸗ 
führung kommt und das Baukgebände auf dem 
Platze am Bromberger Thor errichtet wird, haben 
wir den Preis anf 13 Mk. bemeſſen. Der finanzielle 
Effekt würde ſich bei dem nenen Magiſtratsautrage 
überhaupt nur auf 1500 Mk. belaufen. (Zuruf: 
3000 Mk.!) Nein, 1500 Mk. blos, deun 1500 Mk. 
entfallen ja auf die Kaualkoſten. Ob der Vers 
ſchönerungsplatz ein öffentlicher iſt oder zum Reichs. 
bankgehände gehören ſoll, macht für mich übrigens 
doch einen Unterſchied aus, und ich würde die 
Koſten für die Herſtellung und Unterhaltung 
durch die Stadt gerne bewilligen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Der finanzielle Effekt beträgt doch 
3000 Mk. Bezüglich des Geländes für die Ver⸗ 
ſchönerungsanlage ſolle dee Reichsbank auch die 
Bedingung auferlegt werden, daß der Schmuck ⸗ 
platz nicht bebaut werden dürfe. Dieſe Bedingung 
könnte eventl, auch im Grundbuch eingetragen 
werden. Abgeändert ſolle der Beſchluß aus voriger 
Sitzung nicht werden, ſondern es handle ſich um 
eine Ergänzung deſſelben. Wir haben der Reichs⸗ 
bank 3000 Duadratineter zu 13 Mk. angeboten und 
die Bauk wünſcht nun 2090 für dieſen Preis und 
außerdem 1000 Quadratmeter zu 100 Mk. Stv. 
Uebrick: Er theile den Standpunkt des Herrn 
Glückmaun. Wenn Herr Wolff meine, wir könnten 
froh ſein, daß wir den Platz los werden, ſo könne 
er dem nicht zuſtimmen. Verſchleudern dürfen wir 
unſere Plätze nicht, in nicht zu ferner Zeit werden 
wir noch Plätze geung brauchen und dann werden 
wir uns nach Terrain umſehen. Als Taxator habe 
er, Redner, über Terrainwerthe ein Urtheil, in 
diefer Stadtgegend habe er den Quadratmeter ſchon 
mit 150 Mk. und in nächſter Nähe des in Frage 
ſtehenden Baugeländes noch mit 35 Mk. kaxirt. 
Da ſei der Preis von 13 Mk., den man der Reichs⸗ 
bauk bewilligt, ſchon ungeheuer billig. Stv. Wolff: 
Er bleibe dabei, daß man froh ſein könne, den 
Platz los zu werden, der uns bis heute keinen Zius 
gebracht habe. Und wenn wir ihn endlich brauchen 
würden, ließe ſich heute auch nicht ſagen. Es ſcheine 
ihm doch nicht ausgemacht, daß die Reichsbank 
auch bauen werde, wenn man den Preis nicht 
ermäßige, wie Herr Glückmaun glaube. Bei ſolchen 
Behörden komme man leicht von dem Bauprojekt 
ab, wenn nicht alles nach Wunſch gehe. Verſteifen 
wir uns doch nicht auf die paar tauſend Mark. 
Stv. Mehrlein erklärt die Ausführungen des 
Stv. Uebrick für ſehr richtig, er trete ihnen voll⸗ 
ſtändig bei. Stv. Glückmaun: Er habe nicht, 
wie Herr Wolff behauptet, geſagt, daß die Mittel 
für den Bau des Reichsbankgebäudes bereits be⸗ 
willigt ſeien. — Es iſt Schluß der Debatte beats 
tragt. Stv. Sieg beantragt noch im Falle der 
Annahme des Magiſtratsautrages, daß die Be⸗ 
dingung der Nichtbebauung der Gartenanlage grund⸗ 
buchlich eingetragen werde. Nach Schluß der Der 
batte wird der Magiſtratsautrag gegen zehn 
Stimmen abgelehnt. Ueber den Ausſchußan⸗ 
trag, der uun zur Abſtimmung geſtellt wird, kommt 
es noch zu einer kurzen Erörterung, Stv. Aron⸗ 
ſohn meiut, es bedeute eine Verſchlechterung des 
Beſchluſſes aus voriger Sitzung, wenn jetzt die 
Reichsbank event. noch die Koſten für die Kanal⸗ 
umlegung übernehmen ſolle. Stv. Uebrick be 
merkt, daß Koſten für Bauhinderniſſe, die ſich nach⸗ 
träglich finden, immer vom Erwerber zu tragen 
ſeien. Biirgermeiſter Stachowitz: Angenommen 
ſei fe unſere Kaufofferte von der Reichsbank nicht, 
deshalb ließen ſich immer noch Abänderungen treffen. 
Stv. Schlee: Rechtlich liege die Sache allerdings 
jo, daß Roſten, wie die in Frage ſtehenden, vom 


vor 


dem Nachbarzweigverein Bromberg erhalten, au 
der von ihm im Partz'ſchen Lokale am 18. d. Mts. 
veranſtalteten Feier des Geburtstages Sr. Maje⸗ 
ſtät theilzunehmen. Es wird beſchloſſen, dieſer 
860 freundlichen Einladung durch Eutſendung einer 
Deputation Folge zu leiſten. Auch im hieſigen 
Verein wird der Geburtstag Sr. Majeſtät durch 
eine gemeinſame Feier mit Damen begangen 
werden. Anmeldungen zur Theilnahme find bis 
zum 23. d. Mts. an den Vorſtand zu richten. Der 
Tag und das Lokal konnte noch nicht feſtgeſetzt 
werden. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils 
blieden die Mitglieder noch einige Zeit gemüthlich 
beiſammen, wobei mehrere patriotiſche Lieder ge⸗ 
ſungen wurden. E 

— Gandwerkerverein.) Imgroßen Saale 
des Schützenhauſes hielt geſtern Abend der Leiter 
des hieſigen Elektrizitätswerkes, Herr Direktor van 
Perlſtein einen äußerſt intereffanten Vortrag 
über „elektriſche Kraftübertragung“. Nach Be⸗ 
grüßung der nichtallzu zahlreich Erſchienenen durch 
den Vereinsvorſitzenden, Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz nahm Herr dan Perlſtein das Wort 
zu ſeinem Experimentalvortrage, anknüpfend an 


mit einem Heugſt beſetzt werden. Die Beſchäler! Der Verkehr e Linz 0 5 
treffen etwa am 1. 3 d. 38. am „ eu ehr auf der Linie wurde aufge⸗ 
orte ein und werden dort bis Ende Juni belaſſen. II Beh aa EEE” 


: Mannigfaltiges. en  Felegrapbiiner Berliner Dörteuberiar 


—̃ — 116. Jau. 15. Yan. 
(Ein jugendliches Scheuſal.) Aus 2 


8 2 Ä zahrige] Teud. Fondsbörſe: —. 

Hamburg wird berichtet: Der 13jährige Nujſiſche Baufuoten ER 

Salomon hat jetzt eingeftanden, daß er den ide 8 Tage . — — 
ſeit 3 Wochen verſchwundenen 2¼ jährigen Jeſterreichiſche Banknoten . | 85-30 | 85-30 
Kuaben Schauer nach einer in die Elbe] Bra ie Kon ols 3%/% „90 40 | 90-40 
i ; ue 15 Preußiſche Konſols 3¼ % „101 60 01 80 
vührenden einſam gelegenen Treppe gelockt Preufiſche Konſols 3½ % „ 01 50 0188 
habe, um ein Sittenverbrechen zu begehen und entſche Heichsanleihe 3% . 1 90-40 | 90-40 
den Knaben zu (ödten. Er hat das Ver-] Deutiche Reich saufeihe 3% 1101-50 101 60 
brechen ausgeführt und den Kuaben Schauer] We 1 neul. Ul. Er 3 
dann rücklings die Treppe hinabgeſtoßen. Fuser andre „987598 80 J 
Die Leiche wurde bisher nicht gefunden. 3 7 


7 „ „ . 1102-90 102 90 
. vr 2411 N i * ieſe 4½ % — — 

(Die Herrenmoben) wechſeln nichl Tir 1% Nate d 4½ % a. 275 

e . h Sp ganz fo ſchnell wie die Damenmoden, und] Italieniſche Rente 4% . 101 00 1101-00 

meindeſteuern haben ein Mehr pon 4800 Mk. ge⸗ den vor einigen Wochen vom Handwerkerverein] die Veränderung fällt nicht fo fehr in die Auön. Neute v. 190: 4% . | 81-70 | 81-40 

kommende und das nächſtſolgende Jahr bei der 5 — m aatawertes, Baum aber . ne u. 8 B a ee 

unächſt gab der 0 derung] Man trägt in Paris da einkleid nich Harpener Bergw. Aktien . 1161-80 16750 
don der gelt ger alten Griechenerde ei edel mehr weit; es schließt ſich eng dem Körber] Faufahftete Alien en. 0 
die elektrſſche Eigenſchaft des Bernſteins (néergor, an und läßt den Knöchel frei. Die hoch⸗] Nordd. Kreditauſtalt-Aklien. — — 
bentaen] geſchloſſene Weſte bedeckt faſt das Oberhemd; 8 eee 0 85 885 

die ſchmale Kravatte binden ſich die Herren | Seiden Tut ſunmeun März. s . 


ö ; Spiritus: 70er 1-80 31-60 
i : ſcheinbares, da noch Steuer- Zeit einen nie geahnten 10 ilt erſt recht der meiden Anti) diritus 70er loko 31-80 | 31 

reſte „ von der Slärkefabrik an und berührte nach unde die Ee dagen ſelbſt; das gilt erſt recht der weißen Batliſts] Weizen Mai.. 74272 50 
in Höhe von 2 . Meber die Etatsverände eines Guericke, Franklin, Galvani und Volta mit kravatte. Sehr beliebte Farben ſind roth t 0 a 
zungen, die ſich infolge des Ausſcheidens aus dem welch letzterem nach der bis er nur bekannten und namentlich moosgrün. Der Rock wird „ Auguſt. eis .- 
Reelie e 9 lenfends, des elneutiiche Vers e die Berührungselektriziät ge-] vorn hoch geſchloſſen getragen mit kleinen] Roggen 7 e 13 | =" 
gemacht. Der Reſtenſonds, der funden war. Redner erklär i Harz. ER 2 er 1 N us de ... —27 — 
waltungsfonds der Stadt, beträgt 47000 Mk. gegen] ung der dafür aufeſtelften Gegegedas duda Nevers und drei bis vier Knöpfen. Rock, „ Anguſft . ee — 
61000 Mk. im Vorjahre. Die Geſammteinnahme i „od et“][Weſte und Beinkleid werden gewöhnlich in Bant-Distoim 4 pet., Lombardsiusfuß 5 bit, 


ſtellt ſich auf 931 760 Mk., 72 500 ME. weniger gegen 
den Etat, der als erſter nach dem Ausſcheiden aus 
dem Kreiſe in einzelnen Auſätzen etwas unficherer 
als ſonſt war. In der Ausgabe ſind die Ausgaben 
für die Armenverwaltung geringer geworden, was 
ſich nach . DEE Wb dich en. 
klärt, daß die ſoziale Geſetzgebung ſi N 

macht. Die Geſammtausgabe beträgt 934131 Mk. 


Privat⸗Diskont 2 pCt., London. Diskont 4 ut. 
Berlin, 16. Jaunar. (Spiritusbericht.) 70er 
31,89 Mk. Umſatz 16000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 16. Jaunar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 42 inländische, 120 rußfische Wagagaus 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
. 


\ „Iderjelben Farbe gewählt. Dagegen iſt der 
bie uteiſchiededer geren erklärte der Vortragende] Ueberrock, der jetzt etwas kürzer iſt, von 
Brehſtrom donde &leichitrom- Wechſeiſtrom⸗ und anderer Farbe als das Beinkleid; man fieht 
r amos, Intexreſſant waren die Angaben ihn häufig in graumelirtem Ton. Abends 
leuchtet noch immer das Piqué⸗ oder weiche 
Faltenhemd. In Geſellſchaft, im Theater 


5 : . ; taucht wieder häufiger ein alter Bekannter Prei rant. 
er Vorſchuß von 2500 Mk. iſt durch Stenerreſte Volt arbeitet und ſogar d 2 781 biete 
gedeckt, ließ ein Defizit a U Beh un eine NR bon 225 Ma, agebenre Srafi ee: der 3 5 it 5 se, - Ba se 
den iſt. Die Verſammlung ertheilt der Ben rzeugung dieſer mächtigen Stromſtärke nützt bequemer zu handhaben als der Cylinder.“ an rn ai 100 Pfund 19,1 bishee 
—— 2 der vorgekommenen Ueber⸗ man Waſſerkräfte von 16900 Bee aus Die : Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 119,1 \ 


l . Die Form des Cylinders hat fich ein wenig 
ſchreitungen Entlaſtung. — 2. Haushaltsplan der verändert, der Hut ist niedriger und der 


ü— ———— ͤ “ D——— — —¾—v— 


Gasauſtalt pro 1. April 1902/03. Der an die eine Stärke von 9.2 mm wa 5 ' g h Weisengries 8 ER” 175 1 05 
Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß ift gegen | hältnißmäßig jo kurzen Zen Det bad) here Rand iſt breiter. Auch die ſogenannten Weizenaries Nr. A | 135 f 95 
das Vorjahr noch um 10000 Mk. höher ange- ſtärke 8,2 wm beträgt. Wie klein erſcheinen gegen] Schlapphüte werden niedriger getragen mit Kalieranzzugmehl . ee an A 
nt te ameriantiche Berbältuifie die unſeres Deulſchland, ganz ſchmalen Rändern. Obgleich fie frhon Wessen mehl FFF. 
eſer kt, r be hören, da Erg E . ne [Wei 91 0 ep X . 
ſchuſſes werde die Gasanſtaltskaſſe noch weiter die größte Karten ug in, Schleien früher erwähnt wurden, darf man doch bei Netzen 00 gelb Band 1820 1920 
auzuzapfen gehen, wenn wir in Berlegenheit wären, jedoch auf unr 50 kim. den Strom überträgt. Der einem Herrenmodenbericht die beſtickten und Weſzenmehl O. . 
denn jest, nachdem eben exit der Bau des Ver⸗ Vortragende ſchilderte unn die Vorzüge der geſtrickten Weſten nicht übergehen, an die Wagen ntteruieh age DE 
waltungsgebändes beendet, der 60 000 ME. gefoftet, Elektromotoren gegenüber den Dampfmaschinen, alle Arten Phantaſieknöpfe genäht werden, Space 7 57 F 25 
. eee 5 N wie er beſonders in] gerade wie zur Großväterzeit. Sei es nun, Roggenmehl 0 ... 180 1780 
umelt, 8 N rken ı ui 5 j a # g b e 
25000 Wet. höher gegen das Vorfahr angenommen, Der Nußen dieſer Cklektronletore ecke s ester daß die Herren ein Kleidungsſtück, von lieber Roggenmehl 1 . 11,20) 055 
F , beborzugen; jei es, |Nanmumaıl I... | 980 980 
ei 1 5 ter. 0 „kö 2 1 7 E 7 8 imis⸗ Mehl. . 8 „ 
nahme ftellt ſich auf 360000 Mk. gegen 325700 ME. | Bewei wenn man fie nicht beuntzen will. Zum daß die bunten Weſten etwas Abwechſelung | 960) 


Roggen-Schrot . ... 
Roggen⸗Kleie. . 

Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 


Be 7 7 21: 7 4 3 A 2 1 1 272 x 15 > 
im Boriahr. Stadtrath Dietrich. Dezernent der flürke der fiedner einne bielge aba tue a und Farbe in die eintönige Tracht bringen 
Gasauflaltsverwaltung bemerkt, daß auch eine Er⸗ So find in Thorn u. a. drei Gewerbetreibende an' kurs Weiten aller Arten, aller möglichen 
weiterung der maschinellen Einrichtungen der An- geſchloſſen, von deuen der eine jährlich 115 Mk. Stoffe und Muſter haben die Gunſt der 
ſtalt bevorſtehe, die reparaturbedürftig ſeien. In der zweite 297 ME, der dritte 244 Mk. Herrenwelt. Das Neueſte find übrigens be- 
ſtickte Socken, die unter den engen und kurzen 


Ausgabe wird beichlofien, Herru Gasdirektor Sorge, bezahl b 
in dem die Gasanſtalt nach dem Urtheil des De⸗ En Bierdekrait ftellt fich 


Nr. 0 eo. 


SO DD 2 
Deo S: 
Ai 

= 


die Verbrauchsſumme auf 3, 8, .6 Mk. Ei S = Gr Nr. 1 et 00 
zeruenten eine außerordentlich gute Kraft ge⸗ anderes biefines größeres Juſtkint zabkt 53 Hoſen gut zur e l er ‚ge Gerſten⸗Graupe 9 5b 8 20 8 
wonnen, eine Zulage von 600 Mk. zu bewilligen: Monat und Pferdekraft nur 4 Mk Recht intereſſant wöhnen wir uns laugſam wieder daran, Gerſten⸗Grütze Nr. I.. 9580 950 
es war von Herrn Sorge ein Geſuch um Gehalts-] war die Beobachtung, die ebenfalls ein hieſiger[ Farben in das Schwarz zu miſchen, das fu Gerſten⸗Grütze Nr. 2. Er ra 
and en Be a 200 Wir Bade 5 ur 9 ne 15 5 ei lauge den herrſchenden Grundton der männz| Beriten-Srüge Nr. 3 . 870 870 
wird das Gehalt von an Betriebe Handarbeit Verwendung Fand, ſtellten z N ; Beriten-@nrf 750 7.5 
erhöht. Auch in Ausgabe wird der Etat auf ſich die Ausgaben weit höher als letzt, da der lichen Kleidung bildete. Dean Kochmehl 750 759 


860 000 ME. feſtgeſtellt. — 3. Nachbewilligung von 
Mitteln bei den Etats des Siechenhanſes und 


— 


* „ 1 
Gerſten⸗Jutternic ll! — 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 1 
Buchweizengrützze !! 15,50 15.50 


N eueſte Nachrichten. 


kraukenhauſes pro 1901. Beim Etat des Slechen⸗ Arbeit geleiſtet wurde. Bereits auf allen Gewerbe⸗ Buchweizengrütze 1 x E 
hauſes werden 132 Mk. nachbewilligt, welcher en — augängig iſt, hat der Elektro- Stuhm, 16. Jannar. Die in letzter Zeit —.—— oa Seesen. nennt 
r berer Yetrcn Scho n S Mt — Ser F band Petite er vorgekommenen Brände haben die Bewohner Meteorologiſche Bcoba tungen zu Thorn 

. rankenhausetat ein gr d N rn, mieden ꝛc. Herr van a = ö tag den 16. Jaunar, fr 7 Uhr 
. da die Etatspoſitionen nicht gereicht ee Schilderung einer Radreifenpreſſe, in große Aufregung verſetzt. In der ver— Auf re ar 3 Grad Call. 28 + Ye 


aben. — 4. Haushaltsplan des Krankenhauſes pro 
1. April 1902/03. Der Etat wird in Einnahme 
und Ausgabe mit 47400 Mk. gegen 47 600 ME. im 
Vorjahre feſtgeſtellt. Trotz der erhöhten Lebens⸗ 
mittelpreiſe iſt der Verpflegungsſatz pro Kopf 
niedriger. Für die beiden letzten Vorlagen des 
e referirt Stv. Glückmann. — 
. Hanshanzplan des Wilhelm Auguſta⸗Stifts pro 
1. April 1902,03. Der Entwurf ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 9600 Mk., gegen 9650 Mk. 
im Vorjahre ab. Der Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe beträgt 7600 Mk., gegen 7800 Mk. im Vor⸗ 
ahre. Der Etatseutwurf wird nach der Vorlage 
des Magiſtrats angenommen, ebenſo 6. der Haus⸗ 
haltsplau für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
pro 1. April 1902/03. Bei der Waſſerleitung be⸗ S 
trägt die Einnahme 130800 Mk., 10000 ME. mehr 
gegen den vorjährigen Etat, in dem die Einnahme 
ſich auf 128400 Mk. bezifferte. Die Ausgabe be⸗ 
trügt 136800 Mk., gegen 134000 Mk. im Vorfahre. 

ei der Kanaliſation beträgt die Einnahme und 
Ausgabe 117100 Mk., gegen 108300 Mk. im Vor⸗ 
eb, Nach dem Magiſtratsautrage wird die 

aualgebühr auf 76 Proz. der Gebäudeſtener 
= ‚am Boriabre feftgejeht. — Damit war die 
5 pr ug erſchöpft. Schluß der Sitzung um 


— (Handgepäck in de 
Nach der miniſteriellen „Verl. Kostete le dag 
Zugperſonal in einem Erlaß des Eiſeubahn⸗ 
miniſters ſtreng angewieſen worden, Uebergriffen 
in der Mitnahme von Handgepäck, insbeſondere 


die er in 71 bei einem Schmiedemeifter aufe] gangenen Nacht brannten Wohnung und Stall⸗ 


ade von beliebiger Größe innerhalb 1 Minute gebände des Schmiedemeiſters Peter nieder; 
große Futtervorräthe wurden vernichtet, auch 
verbrannte Vieh. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. 

Elbing, 16. Jaunar. Die Verhaftungen 
wegen Sittlichkeitsverbrechen an jungen Mäd⸗ 
chen mehren ſich in auffälliger ſchrecken⸗ 
l Weiſe. Nachdem in der letzten 

e : eit wieder verſchiedene Verhaftungen vorge⸗ 
nicht geiſat Tobiel von dich veden machte, wollte nommen wurden, wurde geſtern Abend ein 
bereits über 80 Jahre alter Arbeiter wegen 
Verdachts, an einem 10 jährigen Mädchen ein 
Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben, 
verhaftet. Es ſcheint eine ganze Schulklaſſe 
in die heikle Affäre verwickelt zu ſein. 

Poſen, 16. Jannar. Wie das „Poſener 
Tageblatt“ erfährt, hat Herr Rektor Dr. Keller 
in Birnbaum geſtern Herrn Major a. D. 
Endell mitgetheilt, daß er die Verantwortung 
für den ſeinerzeit in der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ gegen Herrn Major Endell veröffent⸗ 
lichten bekannten Artikel übernehme. 

Frankfurt, a. M. 15. Jaunar. Frau Max 
B. H. Goldſchmidt, Tochter des verſtorbenen 


Regen. Wind: Weſt 

Vom 15. mittags bis 18. mittag 
peratur ＋ 3 Grad Celf., niehr 
Celſius. 


——ůů — — ———— 


Durch die Kraft eines kleinen Elektromotors 
wird in kreisförmig angeordnete Eiſenbehälter 
Oel getrieben das dieſe nach dem Zentrum der 


— ( Poluiſcher Landwirthſchaftstag.) 
Der diesjährige 36. polniſche Landwirthſchaftstag 
findet am Dienſtag den 4. Februar im Saale des 
„Muſeums“ in Thorn ſtatt. Die mit dem Lanud⸗ 
wirthſchaftstage verbundene Generalverſammlung 
des polniſchen Unterſtützungsvereins für lernende 
Jugend wird am Tage vorher im ſelben Lokale 
abgehalten werden. 


„Viehmarkt. Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 117 Ferkel und 44 
lacbeechweine. Gezahlt wurden für fette Waare 
2—43 Mk., für magere Waare 40—41 Mk. pro 


— 


aber der Belegung freier Plätze mit Gepäck oder 80 Kilogramm Lebendgewicht. Freiherrn Willy v. Rothſchild, hat zum An⸗ a. fit Fabre 11 
Kleldungsftſſcken und durch Anfftapelung von Ge. — Gon der Weichſel) Auf der Weichsel deuken an ihren verſſorbenen Vater eine] Apotheker ( : nun 
„cin den Gängen mit allem Nachdruck und ohne hat infolge der Hätte der letzten Tage auf der rechten Stiftung von einer Million Mark für wohl⸗ 
N ee 3 Perſonen abzuwarten, 
zutreten. 


Seite Eistreiben begonnen, ſod ä fer 
ſeine Fahrten einzultellen badge de 
inzwiſchen wieder Thauwet iſt, hat 
e e niet ausgefetzt. 
aſſerſtau er Weichſel bei . = 
San: 10 10 ir. über 0 Thorn am 16. 
lus Warſchau wird telegraphi det: 
1 hente 2,18 Mir. 1 9 5 
geſtern. 
— (Polizeiliches.) In polizeiliche . 
wahrſam wurden 4 Perſonen en vg 
— (Gefunden) in der Weichſel aufgefiſcht 
ein hötzerner Prahm, abzuholen bei Alexander 
Okoniewicz, Wefnbergſtraße 14. 


thätige und gemeinnützige Zwecke in Frank⸗ 
furt am Main errichtet. 

Newyork, 16. Jaunar. Der Mayor kündigte 
au, daß er ein aus hervorragenden Bürgern be⸗ 
ſtehendes Komilee einſetzen werde, welches den 
Prinzen Heinrich von Preußen begrüßen ſoll. 

Vryburg, 16. Jannar. Eine Burenab⸗ 
theilung überraſchte eine Eiſenbahnabtheilung 
weſtlich von hier am 11. Jannar und brach 
die Schienen auf. Es ſoll zwiſchen berittenen f 
Schützen und einem unter Fouché ſtehenden n 8 — . — Geenen 
Kommando bei Moohoek zu einem Gefecht e un ene BO Biden u Gia, lecken Theilen und 
gekommen fein. Ein Panzerzug kam am mm — r 
12. Januar mit den Buren in derſelben 17. Jaunar: Sonn ⸗Aufgang 8.11 Ude 
5] Gegend in Berührung und dieſe eröffneten 

Feuer aus Maximgeſchützen auf denſelben. 


ein find heute noch in allen Krelſen 
i : das beliebteſte Hausmittel Mar 
0 17 dichte darauf, daß jede Schachtel 

> 3 als Etiqueite das weiße Kreuz 

in rothem Felde, wie neben⸗ 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 


e Schweizer-Pillen. 


den Apotheken erhältlich wende 


anf 10d g.-Boſtkarte am 
petketer Rich, Prandt's 
# Schallkausen ( 


ehe 
„nacht 
7 Beftandtheife ſind: 


ateriglienverwalter Pruß 
Roſtankowski (2. 
Sommer (1. Kaf⸗ 


Uge 15 gr. Moſchuse 2 
Abſynth, Akoe je 1 gr., Bletz 


N 
bekannten v. n wiſſenſchaftlichen ! | 
= 
1A 


Soun.⸗Unterg. 421 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.04 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.36 Uhr, 


Base een 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
iſt eine vakant gewordene Nacht- 
wächterſtelle von ſofort zu beſetzeu. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. mo- 
natlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizei⸗Juſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Zeugniſſe melden. 

Militärauwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 14. Jaunar 1902. 

Der Magifivat, 
Putz⸗Direktrice 
oder 1. Arbeiterin, welche flott und 
hit garnirt, anfangs März geſucht. 

Geſchw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 

Jung., anſt. Mädchen, von außerh., 
jucht mögl. bald. Stellung als Ver⸗ 
käuferin, gleichviel in welchem Geſchäft. 

Zu erfr. Culmerſtr. 10, Keller. 


Ein Mädchen 


von 14—15 Jahren zu einen kleinen 
Kinde für einige Stunden am Tage 
zum 1. Februar geſucht 
Brombergerſtr. 96, 
Lehrling 
und jüngere Buchhalterin für ein 
hieſiges Komptoir ſofort geſucht. 
Angebote unter P. 3000 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling 
kann von ſogleich eintreten. 


F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Araberſtraße 5, II. 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 


1 Laufburſchen 


verlangt V. Kunicki. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze- 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Eine erſtſtellige Hypothek, 9000 Mk., 
à 5%, anf einem ländlichen Grund- 
ſtück bei Thorn zu zediren geſucht. 
Angebote unter N. 6006 durch die 
Geſchäktsſtelle dieſer Zeitung. 


Grundstück 


mit auch ohne Land bei 
geringer Anzahlung billig @ 
zu verkaufen. Det 
W. Smucinski, Thorn, 
Culmer-Chauſſee 50. 


— — — — — — — 
Verkaufe, vertauſche 
krantheitshalber mein ven g 
tables Gaſthaus, preis⸗ 
werth mit kleiner Au- 
zahlung. Tauſche auch aufe 
ein kleineres Grundſtück mit etwas 

Land. Alles nähere durch 
a V. Hinz, Thorn, Schillerſtr. 6 


Jufolge Ablebens des Inhabers des 


Eisenwaaren-Geschäfts 
von 
J. Wardacki 
ft daſſelbe ſofort freihändig zu 
verkaufen. Näheres bei dem Bor: 
mund der Erben, Herru J. Czarnecki 
zu Thorn, Jakobsſtraße 13. 

1 Speiſeſchrank, 1 pol. Tiſch, 
1 Eimerſtänder mit Schiebladen, 1 
keines Tiſchchen, 2 weiße, nene 
Bettdecken zu verkaufen. 

Katharinenſtraſte 3, part., r. 

Ein keiner, leichter 


MRNollwagen ug 
iſt billig zu 20 


Kaſerneuſtraße 9. 
Hölz. Kinderbettſtell z, 

mit Seegras matratze zu verkaufen 
Brombergerſtr. 48, pt. 
Verſchiedene noch gut erhaltene 
Möbel ſtehen umzugshalber zum Ber: 
kauf. Mocker, Thornerſtr. 25. 

Brennholz billig zu verkaufen. 
Curth, Gärtnerei, Mellienſtr. 18. 


Eine fette Kuh zz 
und Stärke 


hat zu verkaufen . 
Eduard Wessel-Strousk. 

Gute Eßkartoffeln, Futter: 
möhren, ferner fette Enten u. Ka⸗ 
paunen, à Pfd. 60 Pfg., fleiſchige 
junge Perlhühner, à Stir. 2,50 Pfg. 
und friſche Gier liefert auf Beſtellung 
das Dom. Lubianken bei Heimfoot, 


Nami Koſtuberg 
Futtermohrrüben 


zu verkaufen. 


Holland. Rauchtabak. 


Milde uud faſt nikotinfrei. 
Ein 10 Bid.» Beutel frauko 8 Mk. 
B. Becker, Seeſen a. H. 


Beſte anerkannte 


Bohnermalfe, 


a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
I 


. ajer. 


ir Wohnung, 1. Etage, Eutree, 

6 Zimmer u. Zubehör, ev. getheilt, 

per 1. April 1902 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


2 möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 


Bekanntmachung. 


Auf Anregung des Waiſenraths hat der Magiſtrat beſchloſſen, wie 
ſchon in einer größeren Anzahl Städte, ſo auch hier die Mitwirkung von 
Frauen bei der Waiſenpflege, insbeſondere in Verbindung mit der 
öffentlichen Armenpflege in Anſpruch zu nehmen. + 

Das weibliche Geſchlecht erſcheint für dieſen Zweig der geſellſchaftlichen 
Fürſorge beſonders geeignet und wird ſich dieſer Thätigkeit in ehrenamt⸗ 
licher Stellung gewiß gern widmen. 

Es handelt ſich vor allem um die Beaufſichtigung der Koſtpflegeſtellen, 
in welchem noch nicht ſechs Jahre alte Kinder von fremden Perſonen gegen 
Eutgelt unterhalten werden, ſei es für Rechnung Angehöriger (meiſtens 
einer unehelichten Mutter) oder ſei es für Rechnung der Armen⸗Verwaltung. 
Vgl. Polizei⸗Verordnung, betreffend das gewerbsmäßige Halten von Koſt⸗ 


F 2 5 17. November 1881 
Pflegekindern in der Stadt Thorn vom . September 1808. 


Aber auch älteren Kindern bis zum vollendeten 14. Lebensjahre in 

gleicher Lage, auf welche die polizeiliche Kontrole gemäß gedachter Polizei⸗ 
Verordnung ſich nicht mehr erſtreckt, ſoll die gleiche Fürſorge durch Be⸗ 
aufſichtigung der Pflegeſtellen zutheil werden. Ferner ſoll in' denjenigen 
Fällen, in welchen Kinder (bis zum vollendeten 14. Lebensjahre und aus⸗ 
nahmsweiſe auch darüber hinaus) zwar im Haushalte der Eltern oder 
ſonſtiger Angehörigen, aber unter Gewährung von Armeunnterſtützung 
unterhalten werden, eine wirkſamere Beaufſichtigung angeſtrebt werden, als 
ſolche jetzt ſtattfindet, gemäß der Armenordnung für die Stadt Thorn (nebſt 
Inſtruktion für die Bezirks⸗ und Armenvorſteher, die — den Waſſenrath 
unter Leitung eines Magiſtrats⸗ Mitgliedes bildenden — ſtellver⸗ 
tretenden Bezirks⸗ und Armen⸗Vorſteher und die Armen ⸗ Deputirten) vom 
= Jul 1884 und 20. Februar 1885. Die Stadt iſt jetzt bekanntlich in 12 
Bezirke eingetheilt, welche wiederum in insgeſammt 44 Armen Reviere 
erfallen. 
m Entſprechend dieſer Eintheilung iſt in Ausſicht genommen, jedem der 
44 Armen⸗Reviere, welchem je ein Armen⸗Deputirter vorſteht, wenigſtens 
eine weibliche Hilfskraft in gleichfalls ehrenamtlicher Stellung zuzutheilen, 
welcher insbeſondere die vorangegebene Kinderbeauſſichtigung als Aufgabe 
zufallen würde. 

In den Vorſtädten würde eine einzige Hilfskraft (Pflegerin) nicht aus⸗ 
reichen, ſodaß im ganzen mindeſtens 50 Frauen, welche dieſer Thätigkeit 
ſich widmen würden, gewonnen werden müßten. 

Die Thätigkeit ſelbſt iſt keine leichte und erfordert eine Hingebung an 
die gute Sache, welche ihren Lohn nur in ſich ſelbſt trägt. Gutes Ein⸗ 
vernehmen, ein Arbeiten Hand in Hand mit den ſtädtiſchen Organen und 
zutreffenden Falles mit den Vormündern oder Eltern der Kinder iſt gleich⸗ 
falls erforderlich. 

Nichtsdeſtoweniger wird dieſſeits das Vertrauen in den Gemeinſinn, und 
das dem weiblichen Geſchlechte innewohnende Bedürfniß der Fürſorge⸗ 
Bethätigung geſetzt, daß auch am hieſigen Orte Frauen aller Stände ſich 
dieſem neuen Berufe zugeneigt erweiſen werden. 

An dieſe geehrten Damen ergeht hiermit die öffentliche Aufforderung, 
ihre Geneigtheit zur Mitwirkung in der ſtädtiſchen Waiſen⸗ und 
Armenpflege unſerer et für Armenſachen kund zu geben, ſei es 
ſchriftlich oder ſei es durch mündliche Mittheilung in einem unſerer Ge⸗ 
ſchäftszimmer — Bureau I (Generalbureau), Bureau II (Armenbureau), Bureau 


Ha (Invalidenverſicherungs⸗ und Waiſenſachen⸗Bureau), Bureau III (Polizei⸗ 


Bureau) und Einwohner⸗Meldeamt, — oder ſei es endlich an den betreffenden 
Bezirksvorſteher, Stellvertreter (Waiſenrath) oder Armendeputirten. 

An die genannten Ehrenbeamten ergeht zugleich das Erſuchen um Ent⸗ 
gegennahme der Meldungen. Weitergabe hierher und Gewinnung oder Be⸗ 
nennung geeigneter Damen. 

Thorn den 11. Januar 1902. 

Der Magiſtrat. 


* 


‚nlnenden ehrenhallen Nebenverdienst 
Ihr jeden Mbfchlnh 20 Mork Baar. Strenge Distretion, 


Nur Offerten mit Angabe des Standes (Berufs) werden berückſichtigt. 
Näheres durch Fritz Kabath, Breslau I, unter K. 445. 


— 


E77 
Höcherlbräu⸗Aktien⸗Geſellſchaft Culm, 
von hervorragender Oualilüt und Zekömmlichkeit, 
Meyer & Scheibe, Bierberſandtgeſchäft. 
Wegen vollſtändiger Aufgabe b 2 
kaufen wir billigſt alle hierfür erforder⸗ Gra gitter 
lichen Utenſilien und zwar 
A Gimer, Binde und Aufſtellen ſchon von 8,75 Mk. an. 
arren, Eimer, = 3 
ſtricke, Aufzüge, Flaſchen⸗ Brat fen, 
pläne, Bauöfen N Wiederverkänker hoher Rabatt. 
an Materialien: — Elektriſche Klingelanlagen 
Rohrgewebe, Karbolineum, ſprechanlagen biligit 
Schirrhölzer, ſowie lief.] W. Berlin, Schloſſerei, 
Jumanns & Hoffmann. Um re Ser von 
. Thorn und Umgegend meine un⸗ 
90 bu et kauf! | übertroffene Leiſtungsfähigkeit 
€ ver te ab, das Dtzd. Apfelſinen von 
N täglich a 40 ab Zitronen das Dizd. von 
57 9 ) En obert Poesch, Thorn, 
Kiefern, Birken, Schuhmacherſtraße 19, vorn, 1 Tr. 
Rüſtern, loben I. u. II. Kl., Wieder⸗Verkäufern hoher Rabatt. 
91 N In meiner Wohnung zu jeder 
wie Birken⸗ und Rüſtern⸗ 5 
halbhölzer u. Leiterbünme nder den Parellasgaden von Mauer, 
verkauft. E 5 
L. Gasiorowski, Thorn. 
gesunde Dauer-Maronen 
empfiehlt 
Schulſtr. 1. Heiligegeiſtſtr. 11. U. Heiserkeit 
Omöbl. Zimmer mit Klavierbenntz. au beziehen von der... 
Penſion zu verm. Jakobstr. 9, I.  YLendurch Plakate kemii Niederlagen: 
in großes elegant möbl. Zimmer 


aus der 
empfehlen in Gebinden, Syphons und Flaſchen 
unſeres Hochbaubetriebes ver⸗ 
Rüſtſtan gen, N etzriegel, Spezialität), der lfd. Meter inkl. Anſtrich 
züge, Laſtwagen, Wagen⸗ nach Gewicht, das kg 60 Pfg., für 
20 ebm gelöſchten Kalk,] ſchon von 6 Mk. an, ſowie Fern: 
Bretter und Bohlen. Culmer Chaunſſee 48. 
In Forſt Colmausfeld bei in Südfrüchten zu beweiſen, liefere von 
50 Pfg. an bis 1 Mk. 
durch Förſter Dessau: f 
Elſen, Leifungsfähigſtes Südfrüchte⸗Geſchäft 
Stubben und Strauch, ſo⸗ 5 
Tageszeit zu haben. 
a ermöbigten Freien) Hs wald 
Frische Teltower Rühchen, 
Heinrich Netz, e 
u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle ke rikOsw.Gehr elde e 
E ſof. zu verm. Brückenſir. 11. 


fort zu verm. Eulmerſtr. 15. 


Drück uud Berlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


ff. amerik. Eßäpfel, 


extra primissimo 
Meſſina⸗Orangen, 


desgl. 


Meſſina⸗Zitronen 


empfiehlt 


Heinrich Netz, 
Schulſtr. 1. Heiligegeiſtſtr. 11. 
Echte prima goldgelbe 
Sprotten, Sa 
täglich friſch ans dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfund 1,50, 4 
Kiſten 5 Mark, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 


la Magdehurger Sauerkohl 


und 


unter Mitw 


Bestellungen auf numm. Karten 


Friedrichſtr. 1012, 


herrſchaftl. Wohnung, 1. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör nebſt Burſchen⸗ 
zimmer, vom 1. April zu vermiethen. 
Pferdeſtall vorhanden. 
Näheres beim Portier. 
Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


1 immer 
gesch. Viktoria-Erhsen nebſt allem Jin 5 iſt Alt⸗ 
empfiehlt ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 


zu vermiethen. W. Busse. 


Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 

Wohnung, 2. Etage, von 3 Bimm,, 
Kabinet, Küche u. Zubeh., lange Jahre 
v. Frl. Hamilton bewohnt, v. 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 

Gustav Heyer, Breiteſtr. 6. 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu: 
behör, mit Obſt⸗ und Gemiſe⸗ 
garten, ſofort zu vermiethen. 

Gründer, Konduktſtraße. 


A. Mazurkiewicz. 


Echte Frankfurter Würstehen 


friſch eingetroffen bei 
Heinrich Netz, 
Schulſtr. 1. Heiligegeiſtſtr. 11. 


Lose 


zur Marienburger Schloßbau⸗ 
Geldlotterie, Ziehung am 6., 7. 
und 8. Februar, Hauptgewinn 
60,000 Mark, à 3,30 Mark 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Theater- 
Dekorationen 0 
in künstlerischer Ausführung 

zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte? 

Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schürpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Fahnenfabrik 


Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Geſucht 
hertſchaftl. Wohnung 


von 6—8 Zimmern mit allem Zube⸗ 
hör zum 1. April, ſpäteſtens 1. Juli. 
Augebote mit Preisangabe und Be⸗ 
ſchreibung an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung unter K. W. 71. 


Möbl. Zimmer, 


I. Etg., ſep. Eingang, p. ſofort zu verm. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt d. Ztg. 
2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Hinz, Schillerſtraße 6, II, I. 
Ein elegant möbl. Zim. v. jof. nur 
an beſſeren Herrn zu vermiethen. 
Gerberſtraße 18. 
1 — 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 11. 
öbl. Zimmer, Kab., für 15 Mk. 
* zu verm. Gerberſtr. 21, II, r. 
Möbl. Part.⸗Zimmer zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 12. 
imm. m. ſep. Eing. billig 
Ju verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
2 möbl. Zim., m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß zu vernt. Kloſterſtr. 11, pt. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III 
E. m. Zimm. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, r. 
G. mm. Zim. bill. zu verm. Bacheſtr. 9. 


Herrsehalll, Wohnung 


hochpt., 3 große Zimmer, großes 
Entree, Badeſtube ꝛc. vom 1. April 
zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichitr. 6. 
Albrechtſtr. 4, 


3 zimmerige Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung, 2. Etage, zum 1. April zu 
vrrmiethen. Näheres in der Wohnung 
oder beim Portier. 
Bitzen ander iſt die bisher 
von Herrn Major Fischer bewohnte 
II. Etage, Schulſtr. 18, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Burſchengelaß u. ſämmtl. Zubehör vom 
1. 4. 02 oder ſof. zu vermiethen; 
auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremieſe. 
Zu erfragen beim Vizewirth daſelbſt. 
Vorderwohnung, 3. Zi umer, 
Kabinet, Entree, renovirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


* 


0 0 0 
Vrombergerſtr. 
1. Etage, 6—7 Zimm., Stallung ꝛc. 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtr. 90, pt., r. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellieuſtr. 85. 
Wohnung, 3 Zimmer zc., für 420 
Mark zu vermietheu. 
Kamulla, Junkerſtr. 7, I. 
Kleine Wohnung vom I. 4. zu 
vermiethen. Geſchw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 
Bromberger Vorjtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom I. 4. 1902 zu verm. 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


* 7 
Cine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Kſiche, zu verm. bei 
Heinrich Netz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Fortzugsh. Stube, pt., v. 15. Februar 
bill. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Wohnung, 3 Bimmer, Entree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. Februar 
ober jpät. Neuſtädt. Markt 1 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 
Eee Etage, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen Hohe⸗ 
ſtraße 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II 


von 3 Zimm. u. Zub. 
er, Bergſtr. 51. 


Eine Wohnung zu verm. Brückenſtr. . 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerei. 


Mein Saal 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag zu 
vergeben. Wyszkowski, „Eichen⸗ 
kranz“, hinter dem Schlachthauſe. 


7 Heirat ns | 
R 6 1 6 h 6 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


irkung der 


a 3 Mark bei 


E. F. Schwartz. 


Montag den 3. Februar, Artushof: 
Opern- und Lieder- Abend 


des Tenoristen Kgl. Hofopernsängers 


Alfred Rittershaus 


(Gast der Kgl. Hofoper in Berlin, Wien, Budapest, München, Neapel, 
der Grand Opera in Nizza etc. etc.) 


Klavier-Virtuosin Frl. Marie Kleinhaus aus Hannover 
Vorzügl. Programm. 


M.-6.-V. Liederfreunde.: 


Hente, Freitag: 


Keine Uebungsſtunde. 


Schützenhaus. 


Nur Sonntag den 19. und 
Montag den 20. Januar, 
nachmittags 5 und abends 8 Uhr: 


B. Jeschke's 


diesjähr. gr. wissensch. 


Snezial-Vorführungen 


feines geſetzlich geſchützten 


Kine matoskop. 


Wunderbarſte Erfindung des 
19. Jahrhunderts. 


Die leb. Photographie 


mit gleichzeitigem, eigenartigen 
Zuſammenwirken mit dem eben⸗ 


falls geſetzlich geſchützten 
Riesen -Thonotereoskop. 


Neueſte Original⸗Aufnahmen aus 


em 


d 
füd- 


und 
oſtafrikaniſchen Kriege 


und Feſtlichkeiten des 
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Nach Schluß der Vorſtellung: 
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Beilage zu Nr. 14 der „Thorner Preſſe“ | 


Freitag den 17. Jannar 1902. 


| — 


Preußiſcher Landtag. 
| Abgeordnetenhaus. 
| 5. Sitzung am 15. Jaunar, 1 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Freiherr v. Hammerſtein, 
Studt, Frhr. v. Rheinbaben, Schöuftedt. 
Die Beſprechung der beiden Poleninter⸗ 
pellationen wird ſortgeſetzt. 
Abg. Kindler ⸗Poſen (frei. Vp.): Wir find 
| mit dem Minifterpräfidenten darüber einig, daß W 
die Grenzen des preußiſchen Staates durch die 


| Bolenbeiwegung nicht berimioßen . den Frieden ſtören. Selbſt Abg. Fritzen hat vor⸗ 


1851. Dieſe haben aber einen Schlußſatz: „Es ift 
mein ernſtlicher Wille, daß das Vergangene einer 
völligen Vergeſſeuheit übergeben werde“. Das 
wird auf jener Seite nie geichehen, infolgedeſſen 
fehlt die Vorausſetzung für die Erfüllung eutgegen⸗ 
geſetzter Wünſche. (Beifall rechts.) 

Abg. Geisler (Beutr.) ſieht einen Hauptgrund 
in den nicht befriedigenden Schulverhältniſſen im 
Oſten darin, daß Lehrer dort thätig ſind, die nicht 
beider Sprachen mächtig ſind. Die Vorausſetzung 
für ein gutes Verhältniß ſei, daß der Lehrer mit 
den Leuten verkehren könne. (Beifall.) 

Abg. Peltaſon⸗Wohngrowitz (Freiſ. Vgg.): 
Wir find der Anſicht, daß der entichtedene Ein⸗ 
ſpruch der Regierung gegen die Schwierigkeiten, 
die ihr aus den Wreſchener Vorgängen heraus 
bereitet worden ſind, durchaus am Platze war. Der 
großpolniſchen Agitation muß entgegengetreten 1 
werden. Ich kann auch aus meiner Erfahrung 
der Darſtellung zuſtimmen, die hier ſeitens der 
Regierung von der Geſtaltung der Verhältniſſe | 

| 
| 


wohl nicht verſtanden werden, wenn ich auf die 
Angriffe gegen die Richter und beſonders gegen das 
Landgericht Gueſen nicht antworten würde. Ich 
erkenne gern an, daß alle Fraktionen, auch die 
Polen, ſich der Zurückhaltung gegenüber dem 
Wreſchener Fall befleißigt haben, und wenn auch 
im allgemeinen gerichtliche Urtheile hier nicht be⸗ 
ſprochen werden, ſo erkenne ich doch an, daß es 
Fälle geben kann, in denen es geradezu geboten 
iſt, richtige Urtheile zum Gegenſtande parlamen⸗ 
tariſcher Verhandlungen zu machen. Eine Kritik 
nicht rechtskräftiger Urtheile wird allerdings gar 
zu leicht einen Eindruck auf Richter ausüben 
können. Wenn aber den Richtern der Vorwurf ge⸗ 
macht wird, fie hätten ſich in den Dienſt der Politik 
geſtellt, fie ſeien gefühllos, unmeuſchlich, ihre Ur⸗ 
theile ſeien brutal, drakoniſch, ſchamlos, ſo muß 
ich ſolche Vorwürfe im Namen der geſammten 
Juſtizverwaltung zurückweiſen. Die deutſchen 
Richter ſtellen ſich nicht in den Dienſt der Politik 
oder einer Partei, auch in den öſtlichen Provinzen 
nicht, und ich habe das feſte Vertrauen, daß ſie es 
auch in Zukunft nicht thun werden. Aber fie haben 
auch die Pflicht, die nationalen Beſtrebungen hoch 
zu halten, fie ſollen mit Strenge, aber auch mit 
Gerechtigkeit das Strafgeſetz in Auwendung bringen. 
Ich begreife es, wenn jemand ſagt, das Gueſener 
Urtheil ſei ſehr hart und gehe fiber das Maß des 
Gewöhnlichen hinaus. (Hört, hört! bei den Polen.) 
Aber man braucht nicht Anhänger der Abſchreckungs⸗ 
theorie zu ſein, und kann doch zugeben, daß es 


und verurtheilen mit ihm die Auswü 

niſchen Neue Die antipreubiicben a un 10 
verſchiedener poluiſcher Hetzorg 2 

lich auf das Sutsch len bekämpft werden. aber 2 


gegen die Polen im Gegenſatz zu den letzteren. 
Völlig unzutreffend macht Herr Friten aber dem 
Verein zum Vorwurf, daß er die deutſchen Katho⸗ 
liken zu Broteftanten machen wolle. Das wäre 


A im Oſten gegeben iſt. Im Namen meiner Freunde 
ia Selbitmord. Der Hakatiſtenverein weiß, daß 5 


muß ich das Verlangen wiederholen, daß ſpeziell 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, in den polnischen Gegen ⸗ 
den Simultanſchulen nöthig ſind. Ich kann aber auch 
beſtätigen, daß die Polen das Karnickel ſind, welches 
angefangen hat. Wir Deutſchen können uns au 4 
dem wunderbaren Zuſammenhalten der Polen ein 
nachahmenswerthes Beiſpiel nehmen. Die deut⸗ 4 
schen Richter Handeln uuparteiiſch nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen, der polnischen Bevölkerung 


kauzler erwähnten Maßnahmen mit Freunden 
ſchügen wir die Schwierigkeiten nicht untere 
ſchätzen, welche der ohnehin ſtark belafteten Au- 


innt einen fremden Volks⸗ Leiter der Anſiedelungskommiſſion iſt ein edler] Fälle geben kaun, wo auf eine harte Strafe er⸗ gegenüber ſowohl wie der deutſchen. Hoffen wir. 1 
ſtamm jedenfall 1 eben, wenn man vorſichtig Mann an 117 richtigen Stelle, der dieſer Thätig⸗ | kannt werden muß, nämlich wenn ein Vergehen] daß jeder Kampf dort ſchwindet, das wird das 
und klug ihm gegenüber tritt und die berechtigten keit Hendl ich noch lauge erhalten bleiben werde. als Ausfluß einer weite Kreise erfaſſenden, Ord⸗ beſte und ſegensreichſte ſein. k 
Wünſche anerkennt. In den letzten 20 Jah ren ift Ein ver die ce Fehler aber würde es fein, unng und Sicherheit gefährdenden Bewegung er] Ein Schlußantrag wird angenommen.“ 
ja die polniſche Sprache vollitändig aus den wenn erſch 55 Veiſchd Thätigkeit der Kommiſſion ] ſcheint, (Zuſtimmung) und jo lag es hier. Die Damit ind die Interpellationen erledigt. 
Schulen der gemiſchtſprachigen Provinzen heraus- an 56 chte St hi ehörden vertheilen würde. An] Richter in Gneſen denken ebenſo menschlich und Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Etat!) ! 

gedrängt worden. Auch ich will ſelbſtverſtändlich Allerh len g N ift mir auch verfichert worden, haben ebenſoviel Mitleid mit den Leuten, die vor Schluß 54, Uhr. | 
als Unterrichtsſprache das Deutſche, jedoch iſt es daß die Patent holniſchen Städte mehr mit Gar⸗ ihnen ſtehen, wie die Herren auf den Bänken der R rr ß 
eine berechtigte Forderung der Polen, daß ihre niſouen belegt werden ſollen. Schwierigkeiten polniſchen Fraktion; fie haben ihre Pflicht erfüllt, Deutſcher Reichstag. { 
Kinder die Mukterſprache leſen und schreiben | biete ade die Geldfrage. Ich ſchließe und ich bin überzeugt, das iſt ihnen nicht leicht 118. Sitzung vom 15. Januar 1902, 1 Uhr. 1 
lernen. (Sehr richtig! bei den Polen.) Nichts] mit dem die Ta + noch einmal wie in meiner] geworden. (Beifall In der Begründung des Bei Anweſenheit von etwa 20 Abag. wird dom 
eint einen Voltsſtamm jo ſehr als Drangſalirun⸗ Kindheit 7 dlich kr „erleben, wo Polen und Urtheils ift ausdrücklich geſagt, es ſei auf hohe] Präſidenten die Sitzung eröffuet. | 
gen in der Spracheufrage. Deshalb würde man] Deutſche ſerläplich 155 einander verkehren. Dazu] Strafen erkannt, um dieſer Bewegung im Keime] Auf der Tagesordunng ſteht zunächſt die Fire j 

ift aber unerläßlich, daß die Polen in den deutschen | entgegenzutreten und zu verhindern, daß dieſes terpellation Arendt, ob es dem Reichskanzler 


wohlthun, die Urſache dieſer Agitation zu nehmen 
und wieder in den Schulen die polniſche Sprache 
zu lehren. (Bravo bei den Polen.) Die Haupt⸗ 
aufgabe bei der Germanifation im Oſten muß der 
Schule zugewieſen werden. Wenn die Regierung 
auf dieſem Gebiete Beſſerung auſtrebt — wie 
lauge hat man die Landſchulen in Poſen vernach⸗ 
läſſiat — wird fie unſere Zuſtimmung finden. Die 
Erregung bei den Polen würde nicht ſo groß ge⸗ 
wejen ſein, wenn fie ſich nicht in ihren politischen 
Rechten bedroht gefühlt hätten. Formell möge ja 
die Regierung ſich bei den Wreſchener Vorgängen 
im Recht befunden haben; aber habe die polniſche 
Bevölkerung dieſe Maßnahmen nicht als eine 
Draugſalirung empfinden müſſen? Leider gebe es 
in Poſen auch deutſche Chauviniſten, die Ae: gerniß 
daran nähmen, daß Plakate in polniſcher Sprache 
angeſchlagen würden und polnische Zeitungen eine 
lebhafte Sprache führten. Bedanerlich iſt auch, 
daß die „Pos. Ztg.“, ein ſonſt liberales Blatt, alles 
zuſammenträgk, was in polniſchen Blättern ſteht, 
was nicht zum Frieden der Bewohner der Provinz 
Poſen beiträgt. Für Ausnahmebeſtimmungen gegen 
die Polen iſt meine Partei nicht zu haben. Wir 
halten es für unbedingt nothwendig, wieder die 
polnische Sprache in einigen Stunden in der 
Woche zu lehren. Dadurch wird den Polen ein 
wichtiges Agitationsmittel genommen, und die 
Deutſchen werden wirthſchaftlich geſtärkt. Es 
wird dadurch alſo nicht poloniſirt, ſondern ger⸗ 
maniſirt. (Lebhafter Beifall lins und bei den 


len. 
9% v. Staudy⸗Voſen Land (konſ.): Man 
würde es nicht verſtehen, wenn nicht ein anderer 
Abgeordneter aus der Provinz Poſen den Aus⸗ 
führungen des Abg. Kindler entgegen träte. Die 
Autwort wird ihm die Provinz Poſen geben. Ich 
habe nicht erwartet, daß der Abg. Kindler gegen⸗ 
über dem geſchloſſenen Auftreten der Polen einen 
Theil der Deulſchen in der gröbſten Weiſe be⸗ 
kämpfen würde. Das ift betrühend. Der Stand⸗ 


en 8 ſie 
anernd zu Preußen un 2 

(ebhafter Beifall rechts) Deutſchland gehören. 

Abg. Schmieding (natlib. i 

Agitation im Weſten auf die n 
gekommenen polnischen Arbeiter zurück. Die Agi⸗ 
tation ſei in neuerer Zeit mit großer Kraft auf⸗ 
getreten. Die Polen halten eng zuſammen, auf 
einer Zeche beträgt die Zahl der polniſchen Ar⸗ 
beiter 85 Proz. (Hört, hört!) Die Polen halten 
auf ihre Sprache. Wir verlangen aber nur, daß 
fie neben der Mutterſprache auch deutſch lernen. 
Das Verhalten der Polen grenzt, um keinen här⸗ 
teren Ausdruck zu gebrauchen, vielfach an Unbot⸗ 
mäßigkeit. So ſprach ſich eine Verſammlung 
dahin aus, der deutſch⸗katholiſche Geiſtliche möge 
in Zukunft mehr dem poluiſchem Gottesdienſt 
Rechunng tragen, jouft würde man den Beſuch 
deſſelben einſtellen. Die Polen beklagen ſich fiber 
eine Beſchränkung der Verſammlungsfreiheit. Aber 
wie ſtehen die Deutſchen dieſen Verſammlungen 
gegenüber? Die Preſſe kann nicht darüber be⸗ 
richten, weil ihre Vertreter nicht polnisch können. 
Da wäre es doch ganz gerechtfertigt, wenn die 
polniſchen Redner ein deutſches Konzept ihrer 
Ausführungen dem Beamten aushändigen müßten. 
(Wiederſpruch bei den Polen. Beifall bei den 


— — u — er Marienwerder en A 


Abg. 

Ko ebe ich zu, daß auch ein A 
en Sa tee und Autipathieen haben 
ann. Aber er ſteht doch den Verhältniſſen voll⸗ 
kommen fremd gegenüber, und wir müſſen den 
Ausführungen der Abgg. v. Tiedemann und v. 
Staudy ſowie den Berichten der Oberpräſidenten, 
die auf der Keuntniß der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe beruhen, mehr Glauben beimeſſen als den 
Uebertreibungen der poluiſchen Abgeordneten und 
ihrer freiſinnigen Gefolgsleute. Die Mahnung des 
Miniſterpräſidenten au uus Deutſche, einig zu fein, 
haben wir bereits bei den letzten Wahlen in 
Weſtpreußen befolgt. Der Erfolg war, daß in den 
beiden Regierungsbezirken Danzig und Marien: 
werder faſt ausſchließlich Deutſche gewählt wurden. 
Von einer Hetze des Oſtmarkenvereins gegen die 
Polen iſt keine Rede; es handelt ſich da nur um 
die Vertheidigung gegen Angriffe. Als, bei Be⸗ 
rathung des Dolmetſcherweſens der Juſtizminiſter 
meinte, die Deutſchen ſollten polniſch lernen, da 
erhob ſich in einem Theil der deutſchen Preſſe 
ein große Entrüſtung. Um den Kampf gegen die 
Polen zu einem glücklichen Ende. zu führen, 
dürfen wir ſchließlich auch vor einer Aenderung 
der Geſetze nicht zurſckſchrecken. So ſollte in 
öffentlichen Verſammlungen nur die deutſche 
Sprache zugelaſſen werden, und hoffentlich er⸗ 
leben wir auch noch die Zeit, wo vor Gericht 
jeder die deutſche Sprache ſprechen muß. Sehr 
Hörend wirkte die Beſtimmung der Schiedsmanus⸗ 
ordnung, nach welcher unter Umſtänden ein Neben⸗ 
protokoll in polniſcher Sprache aufgenommen 


Beiſpiel Nachahmung finde. (Zuſtimmung.) Dem 
Abg. v. Jazdzewski erwidere ich noch, daß nach 
meiner Meinung die Eltern in Wreſchen beſſer ge⸗ 
than hätten, den Kindern den erſten Grundſatz ein⸗ 
zuprägen, daß ſie gehorſam ſein ſollen der Obrig⸗ 
keit, ihren Lehrern. Dann hätten wir die ganzen 
Vorfälle nicht gehabt und die Interpellationen 
wären gegenſtandslos geweſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Schröder (Pole) erklärt, daß, wenn 
Bismarck einmal uuſere Zeit als eine Zeit der 
politiſchen Heuchelei bezeichnet hätte, dies für die 
Polen nicht zutreffe. Die Polen ſprächen offen 
aus, was fie wollten, fie verlangten in erſter Linie 
Schutz der Nationalität, Schutz in ihrem Erwerb 


die Wreſchener Vorgänge ein. Die Richter in 
Gueſen hätten durch ihr hartes Urtheil gezeigt, daß 
fie nicht über den Parteien, wenigſtens nicht über 
der nationalen Partei geſtanden hätten. Ju Ver⸗ 
waltungsämtern werde vielſach den Polen die Be⸗ 
ſtätigung verſagt, nur weil ſie eben Polen wären. 
Trotzdem hoffe er aber, daß bei der Lebenskraft 
und Lebeusfähigkeit ſeines Volkes die Polen eine 
immer höhere Rolle im praktiſchen Leben einnehmen 
möchten, namentlich in der Verwaltung und im 


ilitär. 
cn Dr. Studt: Der Abg. Kindler 


hat vorgeschlagen, der polnischen Sprache in den 


bekaunt ſei, daß Kriegstheilnehmern, denen auf⸗ 
grund des Geſetzes vom 1. Juli 1889 die jährliche 
Beihilfe von 120 Mk. bewilligt iſt, auch gegen⸗ | 
wärtig wieder „mangels finanzieller Mittel“ die j 
Auszahlung verweigert werde? Und welche Maße 
regeln gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen, um f 
ſchleunigſt und endgiltig dieſem Mißſtande ein Ende 
zu machen? | 
Abg. Dr. Arendt (freikonſerv.) weiſt dar⸗ 
auf hin, wie der Reichstag im Vorfahre, als auf | 
Verlangen hin der Etatsanſatz für Zwecke der N 
Veterauen⸗Fürſorge jo erheblich eehöht wurde, der 4 
Ueberzeugung gelebt habe, daß unnmehr kein an⸗ | 
ſpruchsberechtigter Veteran mehr als wegen # 
„Mangels an Mitteln“ auf die ihm bewilligte Bei⸗ 0 
hilfe werden zu warten brauchen. Gleichwohl ſei 
dies der Fall. Ihm ſei ein Veteran bekannt, dem 
die Beihilfe ſchon 1898 zuerkannt wurde und der | 
trotzdem bis heutigen Tages noch nichts erhalten 
habe. Ebenſo verſchiedeutliche Veteranen mit Be⸗ ö 
willigungen aus 1899, 1900. Das ſei unhaltbar. | 
Davon abgeſehen, werde auch noch immer vielfach N 
zu — verfahren bei Abſchwächung der Er⸗ 
werbsunfähigkeit und Bedürftigkeit, von der die hi 
Bewilligung der Beihilfe unabhängig ſei. Damit 
werde der urſprüngliche Zweck der Beihilfen gauz Is 
verfehlt, wonach die Betreffenden davor geſchützt 
g werden ſollen, der Armenpflege auheimzufallen. 
Volksſchulen wieder Eingang zu verſchaffen, um] Für ſolche Zwecke müſſe Geld da fein. Ihm 
dadurch eine Verſöhnung der Gegenſätze herbeizu⸗ ſcheine eine Einnahmequelle gerade für ſolche Zwecke 
Nah ee ee m daran. kin diem 3 = a: A dene Die Wehrſteuer, die eine 
ste x N ran, mi eſem Zuſtand auf⸗ durchaus zweckmäßige und gerechte Ergänzun 
zuräumen. In den 50er, 60 er und 70 er Jahren, 8 Bi e 1 


l allgemeinen Wehrpflicht ſei. Jetzt aber handle es 
als dieſe Norm beſtaud, war genau dieſelbe Oppo⸗ i i i ieſe ki 
Mio. Durch ein jochen Eon, ee fich um eine ſchleunige Abhilfe, und dieſe könne 


t \ uur erfolgen auf dem Wege des Nachtrag» 
Kinder weder ordentlich deutſch noch ordentlichſetats. Ein ſolcher von 200250000 Mk. würde I} 
polnisch lernen, und vor allem wird dadurch in 


1 0 dazu genügen. g 
verſtärktem Maße dazu beigetragen, die Deutſch⸗[ Schatzſekretär v. Thielmann: Mir ift da⸗ 4 
Katholiken zu polnifiven. So ſind in den 50 er, von, daß Kriegstheilnehmern die Beihilfe ver⸗ 
60 er und 70 er Jahren iiber 30 000 Deutſch⸗Katho“] weigert ſei, nichts bekaunt. Der Interpellaut 0 
liken ius polniſche Lager übergegangen, die, anftatt | jpricht von Berechtigten. Aber ſolche giebt es erſt, | 
ſich ihrer deulſchen Vergangenheit zu erinnern, wenn die Beihilfe einem Auwärter von einem bes 4 
jetzt nur um den Verluſt des polniſchen Reiches ſtimmten Termin ab bewilligt iſt. Bis dahin 
trauern. Das jetzige Syſtem hat ſich durchaus] giebt es nur Anwärter. Die Regierung iſt durch⸗ 4 
empfohlen, und wenn nicht die Agitation plötzlich 


0 5 € aus von Wohlwollen bejeelt gegen dieſe Anwärter. 
dazwiſchengetreten wäre, jo wären gute Ergebuifje | Aber auch das Wohlwollen hat ſeine Grenze in 6 
erzielt worden, durchaus nicht zum Nachtheil der | 


den verfügbaren Mitteln. Der Interpellaut hat nur 
kirchlichen Intereſſen. Das Verhalten des durch 


i . leider die von ihm angeführten Fälle nicht vorher 4 
die Wreſchener Vorgänge von der polnischen Hetz⸗ mitgetheilt, ich habe mich daher auch nicht ins IF 
preſſe ſo schwer augegriffenen Schulinfpektors |formiven können. Vielleicht liegen in der Unter | 
Winter iſt über alles Lob erhaben. Die Schuld | vertheilung Mängel vor, ſodaß in dem einen Kreiſe 

an jenen beklagenswerthen Vorkommuiſſen tragen 


e mehr Anwärter unberückſichtigt bleiben, als in dem 0 
diejenigen, die hinter den Kuliſſen den Zuſtand von 


( 1 anderer. Auf die Untervertheilung hat das Reich ö 
Rebellion herbeigeführt haben, um gegen ein Syſtem] keinen Einfluß. Das Geſetz wollte und konnte 4 
zu opponiven, das doch wirklich nicht zum Nach⸗ | Übrigens die Veterauen nicht ganz aus der Armen⸗ ir 
theil der Polen iſt. Iſt es doch gerade die Kenut- pflege herausheben, inſoweit ſie gäuzlich hilflos 

niß der deutſchen Sprache, die ihnen ſogar ein] ſind, das wäre undurchführbar. Wie man bei den 

wirthſchaftliches Uebergewicht verleiht. Es wird jetzigen Finanzverhältniſſen noch neue Ausgaben | 
daher auch weiter das Beſtreben der Uuterrichts« | für die Veteranen auf den ordentlichen Etat üiber- 1 
verwaltung fein, deutſche Sprache und Bildung | 


1 ( nehmen will, das verſtehe ich nicht. Abgeſehen 
nach Möglichkeit zu verbreiten, trotz der enormen] von zwei Steuern, die ich bei der Etatsberathung 
Schwierigkeiten und der rieſenhaften Opfer. Der 


genannt habe (Bier und Tabak) iſt das ganze iM 
Vorwurf einer Verfaſſungsverletzung trifft die Re | Stenerterrain abgegraſt. (Rufe: Hört! hört!) Eine ! 
gierung dabei nicht. Es iſt zwar bei den Be⸗ 


1 ; Wehrſtener würde, wenn ſie vielleicht auch einge⸗ 
rathungen über die Verfaſſung im Jahre 1849 der | führt werden könnte, in abſehbarer Zeit jedenfalls 
Antrag geſtellt worden, den nicht deutſch redenden 


4 1 1 nicht ſolche Exträge liefern, wie Herr Arendt es ‚nl 
Volksſtämmen die Gleichberechtigung im kirchlichen |voransjegt. Der Staatsſekretär meint ſchließlich, 
und Schulunterricht nicht zu verſagen, iſt aber von 


daß unter den Veterauen die Begehrlichkeit durch 
der Regierung und der großen Mehrheit des 


die Agitation im vorigen Herbſt erſt recht ge⸗ 
Hanſes abgelehnt worden. Abg. v. Jazdzewski] weckt worden ſei. In den letzten Jahren habe | 
hat für unſere Beſtrebungen, die Wohlfahrt der | jedenfalls die Regierung Wohlwollen genug gezeigt. 
Oſtmarken zu heben, den Ausdruck „ſyſtematiſches] aber bei der gegenwärtigen Finanzlage im Reiche 
Morden“ gehabt. Mau möge einmal, wenn man] ſei es einſtweilen nicht möglich, weitere ſolche Aus⸗ 
in jene Gegenden kommt, über die Grenze gehen, gaben auf den Etat zu übernehmen, vielmehr 
um die Segnungen der preußiſchen Kultur kennen] mſſſſen dieſe lediglich auf den Juvalidenfonds an⸗ 
zu lernen. (Sehr richtig! rechts.) Wir find zu] wieſen bleiben. g 
vornehm, eine Preſſe zu unterdrücken, die täglich Graf Oriola (nat lib.). Wenn der Herr 4 
die ſchwerſten Auſchuldigungen gegen uns erhebt 


ſtreiten, daß die polniſche inugen Leute Offiziere 
und Beamte werden. Das eſchte t wider beſſeres 
Wiſſen. (Widerſpruch n Czarliuski.) 


Anzahl von Beispielen au ; = 
ſöhnliche Haltung der a Leider 


einmal zugreift, uur die Minder i 

Strafe, die Hauptſchuldigen en weg c Der 
selben. Die Hetze erfolgt von außen und es iſt 
erſt in der letzten Zeit unſerem verehrten Ober⸗ 
präſidenten möalich geworden. dies durch Ver⸗ 


Abg. 

Schablekretär ſagt, es gebe keine Berechtigten, IM 
deuen die Beihilfe verweigert jei, ſondern nur Au⸗ 15 
wärter, ſo wird dieſe Aeußerung von dem Reichs⸗ 

tage wohl nicht als eine befriedigende und wohl⸗ U. 
wollende empfunden werden. Daß Veteranen. H 
denen die Beihilfe bereits bewilligt iſt, dieſelbe 
nicht verweigert werden kann, verſteht ſich von 


und erklärt: „Hütet euch vor der Germaniſirung!“ 
Fortwährend gehen polnische Sendlinge nach dem 
Weſten, um dort gu agitiren, und die Vorgänge 
im Oſten zeigen, daß es ſich für uns um eine Exi⸗ 
ſtenzfrage dort handelt. Die Herren verweiſen 
immer auf die Allerhöchſten Verſprechungen von 


der Weiſe, daß die Polen das ihnen erklärte 
hat die Pflicht, die geſetzlichen Maßnahmen dieſer 


ſelbſt, und ebenſo daß der Intexpellaut die An⸗ 
wärter im Auge gehabt hat. Beſſer als der von 
Arendt vorgeicülagene Weg des Nachtragsetats ſei 
eine Einigung gleich in der Kommiſſion mit der 
Regierung über ſofortige nochmalige Erhöhung der 
ſchon im Vorjahre erhöhten betreffenden Ekats⸗ 
oſition. Die vorjährige Etatsreſolution, daß 
ein Veteran, jobald er als unterſtützungsbedürftig 
anerkannt ſei, auch nur einen Tag auf die Beihilfe 
mehr warten ſolle, müſſe unbedingt endlich zur 
Durchführung kommen. 5 F 
Abg. Schrempf (konſ.) ſtimmt ebenfalls in 
allem weſentlichen dieſer Auffaſſung bei. Solle 
denn etwa die in den verfügbaren Mitteln liegende 


Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Lindley 
vom 13. d. Mts. gemeldet wird, ſoll ſich 
5 nordöſtlich vom genannten Platze be⸗ 

unden. 

Nach Meldung aus Kapſtadt iſt das Kap⸗ 
Parlament bis zum 4. März weiter vertagt 
worden. 

Der liberale Führer Asquith hielt in 
Hanley eine Rede, in welcher er ausführte, 
es ſei die Anſicht aller Engländer, ohne 
Unterjchied der Parteiſtellung, daß die Armee 


Grenze des Wohlwollens ein Baukrotterklärungf einer jeden Nation, welcher Zeit der Welt⸗ 


ſein? Er könne die Erklärung des Schatzſekretärs 
nur bedauern, und zwar bedauere er ſein Intereſſe 
der verbündeten Regierungen ſelber. Letztere 


machten in allen ſolchen Dingen immer nur kleine 


Schritte und ließen ſich dabei immer und ewig 
vom Reichstage ſchieben, ſchieben, ſchieben! 

Abg. Müller⸗ Sagan, (freiſ.) ſpricht ſich in 
gleichem Sinne aus. 

Abg. Prinz Carolath (natlib.) äußert ſich 


ebenfalls gänzlich im Sinne der Juterpellation, 


betonend. daß die Veteranen, um die es ſich 
handle, ſich 
befänden, 
hinter ſich hätten, uur noch in herabgeſetztem Maße 
. Ken. 5 
nterſtützung warten? > = 
9. ihler (kouſ) erklärt gleichfalls, es 
Set höchſte g 
rauen alleſamint, ohne Ausnahme, endlich das 
nöthige geſchehe. Die Mittel müſſen und werden 
vorhanden ſein, zumal wenn erſt der nene Boll: 
tarif Geſetz geworden ſein wird. 1 ar 
Abg. Stadthagen (ſozi.). Eine Beihilfe 
von 120 Mk. ſei viel zu wenig, man ſollte ihnen 
360 Mk. geben. Von dem „Wohlwollen“, welches 
der Schatzſekretär den Veteranen ausgeſprochen 
habe, würden dieſe nicht ſatt. Ein zweifelloſer 
Verſtoß gegen das Geſetz ſei es, daß die Veteranen⸗ 
unterſtützung entzogen oder verweigert werde, 
wenn der Betreffende Kaſſennnterſtützung erhalte. 
Reduer erklärt ſich gegen die Wehrſtener und 
ſchlägt eine Ordensſtener vor. Wenn Herr Nißler 
und ſeine Freunde konſeguent wären, müßten fie 
den nenen Zolltarif ablehnen, der die armen 
Veteranen in unerhörter Weiſe belaſte. k 
Abg. Speck (Zir.)trittfür Berückſichtigung der 
Ansprüche der Veteranen auf dem Wege des 
Nachtragsetats ein. Die Ankündigung von nenen 
Steuern auf Bier und Tabak ſeitens des Schatz⸗ 
ſekretärs habe die Ausſichten des Zolltarifs nicht 
gerade verbeſſert. = 
Abg. Arendt bemerkt dem Schatzſekretär noch, 
in der Art, wie die Veteranenfrage von der Re⸗ 
gierung behandelt werde, liege viel Agitatious⸗ 
nr 625 die Sozialdemokratie (Rufe: Sehr 
richtig h. 
Damit iſt die Beſprechung beendet. 
Morgen 1 Uhr: Interpellationen über Reform 
des Militärpenſionsweſens, ſowie über die Arbeits⸗ 
loſigkeit. — Schluß nach 5% Uhr. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Ueber das Vermögen der Speditions⸗ 


firma Neuenhauſen und Gilliſſen in 
Aachen iſt am 14. Jaunar vom Amtsgericht 
Konkurs eröffnet worden. Der Geſchäfts⸗ 
inhaberwurde tags vorher in einem benachbarten 
Dorfe todt aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt 
Selbſtmord vor. 

Die Berliner Schuh⸗Eugroshand⸗ 
lung J. Salomon u. Ko. ſucht ſich, der 
Fachſchrift „Schuh u. Leder“ zufolge, mit 
ihren Gläubigern auf Baſis von 50 
Prozent abzufinden. Zurzeit betragen 
die Paſſiven der Firma 230000 Mk., denen 
80 000 Mk. Aktiven gegenüberſtehen. Durch 
ihre Betheiligung bei dieſer Zahlungsein⸗ 
ſtellung ſieht ſich auch die Schuhfabrik 
Georg Kokal in Weißenfels a. S. 
genöthigt, ihre Gläubiger zuſammen⸗ 
zurufen. 

Regreßanſprüche gegen einen 
Bankier. In einem Prozeß der gegen 
einen Bankier in Ulm wegen Empfehlung 
eines Umtauſches von Pfandbriefen der Frank⸗ 
furter Hypothekenbank in ſolche der Spiel- 
hagen⸗Banken angeſtrengt worden war, iſt der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge zugunſten des Klägers 
entſchieden worden. 

——— — rn nn nn. 


Der Krieg in Südafrika. 

König Eduard beſichtigte am Mittwoch 
in London 1300 Mann Gardetruppen, die 
ſich am Donnerſtag nach Südafrika einſchiffen. 
In einer Anſprache an die Maunſchaften 
ſprach der König die Hoffunng aus, daß 
der Krieg bald zu Ende geführt werde. 


Holmerkauf 


— Spargetz — 
Beuierſörſterbezirk Neulinum, örbſen, ER = 
Mohrrüben, 825 2 22 
Oberf. Drewenzwald. Schnittbohnen, U Metall- und Holz-Särge, 


Freitag, 24. Jaunar d. 38., 
vormittags 9 Uhr, 

in Fiessel’s Gaſthaus zu Da⸗ 
meran. Zum Verkauf kommen: 
Belauf Neulinum. 3 Eichen mit 
1,25 fm, 4 Birken mit 0,59 im und 
in größeren Loſen 1244 Kiefern S 
mit 371,58 fm. Belauf Schem⸗ 

lau. 257 Kiefern mit 255,44 fm. 

Außerdem Brennholz verſchie⸗⸗ 
dener Holzarten und Sortimente 
(Staugenhaufen) Die Langhölzer 
werden auf Verlangen ducch die 
zuſtändigen Beamten vorgezeigt. 


Der Oberförſter. 


woran 
— 


Außerdem nimmt 


im Alter zwiſchen 54 und 59 Jahren 
alſo, da ſie ein langes Arbeitsleben 
Wie lauge ſollen fie noch auf 


Zeit, daß für die hilfsbedürftigen Vete⸗ 


Gemüſekonſerven. 


Geſchäft geeignet, vom 1. Jan. zu verm. 
Nenft. Markt 14. 


geſchichte ſie auch angehöre, ſtolz darauf ſein 
könnte, mit der ſüdafrikaniſchen inbezug auf 
Muth, Ausdauer und Menſchlichkeit ver⸗ 
glichen zu werden. — Je abfälliger die ganze 
Welt das engliſche Heer kritiſirt, je dicker 
wird das Eigenlob der Engländer. 

Zur Geltendmachung von Schadenerſatz⸗ 
Aujprüchen in Südafrika müſſen die Ge⸗ 


ſchädigten nach einer am 14. November in 
Prätoria erlaſſenen Bekanntmachung ihre 


Adreſſen an die zuſtändigen zwölf Kommiſſionen 
einſenden. Zur Regelung der Eutſchädigungs⸗ 
anfpriiche iſt das Land in zwölf Diſtrikte ein⸗ 
getheilt. Die gegenwärtigen Adreſſen der 
Anſprüche erhebenden Perſonen ſind einzu⸗ 
ſenden an den „Presidnet of Military Compen- 
sation Board“ an deu folgenden Plätzen 
1. Lydenburg für Carolina, Lydenburg, 
Swaziland. 2. Middelburg für Middelburg, 
Bethel. 3. Prätoria für Ruſtenburg, Prätoria, 
Waterberg, Zoutpansberg. 4. Johannesburg 
für Heidelberg. 5. Krügersdorp für Krügers⸗ 
dorp, Potchefſtrom, Wolmarauſtad. 6. Stan⸗ 
derton für Standerton, Ermelo. 7. Neweaſtle 
für Wakkerſtrom, Utrecht, Vryheid, Piet 
Retief. 8. Kimberley für Southern Rhodeſia, 
Bechnanaland, Protectorate, Marico, Lichten⸗ 
burg, Bloemhof, Hoopſtad, Boshoff, Jacobsdal. 
9. Kroonſtad für Kroonſtad, Heilbron. 10. 
Bloemfontein für Bloemfontein, Thabauchn, 
Ladybrand, Winburg. 11. Springfontein für 
Wepener, Faureſmith, Philippolis, Nouxville, 
Bethulie, Caledon River. 12. Harrijmith für 
Ficksburg, Bethlehem, Vrede, Harriſmith. 
Etwaige zukünftige Aenderungen des Wohn⸗ 
ſitzes ſind in gleicher Weiſe anzuzeigen. Bei 
allen Mittheilungen iſt der volle Name und 
Vorname des Reklamirenden, ſowie der Name 
der Farm, der Stadt oder des Diſtrikts an⸗ 
zugeben, wo der geſchehene Verluſt erſetzt 
werden muß. 


Provinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 15. Jaunar. 
(Beſitzwechſel. Frühlingsboten.) Der Gaſtwirt 
Jahn ⸗Ehrenthal verkanfte fein Grundſtück und 
ſeine Gaſtwirthſchaft an Herrn Trotz ⸗Dentſch⸗ 
Eylan für 15000 Mark. — Wie ſehr ſich die Natur 
dieſen Winter verrechnet, ſieht man an den vielen 
kunspentreibenden Sträuchern. So ſtehen im 
Garten des Herrn Arczikowski in Ehrenthal ein 
Roſenſtämmchen und ein Fliederſtrauch mit jungen 
Blättern da. 

Carthaus, 11. Januar. (Unter dem Verdacht 
der Unterſchlagung) wurde geſtern der auf dem 
heifigen Gemeindeamte bbeſchäftigte Bureaugehilfe 
Otto Spincke verhaftet. g 

Lyck, 12. Jaunar. (Selbſtmord. Ertragreicher 
Fiſchzug.) Die unverehelichte Amalie Dembowie 
von hier, die wegen Kohlendiebſtahls verhaftet 
werden ſollte, entzog ſich der irdiſchen Gerechtigkeit 
durch Selbſtmord. Sie leerte eine Flaſche mit 
Brennſpiritus, die tödtliche Wirkung trat alsbald 
ein. — Am vergaugenen Freitag machten die 
Fiſcher auf dem Gr.⸗Druglin See bei Rogallicken 
einen überaus glücklichen Fiſchzug, indem dieſelben 
hierbei über 100 Tonnen Braſſen fingen. Die 
Fiſche wurden in Clauſſen verpackt und zumtheil 
nach Warſchau, Kolno, Breslau und Berlin ver⸗ 
ſchickt. Der Werth derſelben beziffert ſich auf 3 
bis 4000 Mark. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt der 
Grillparzerpreis in dieſem Jahre 
wieder nach Deutſchlaud gefallen und dem 
Dichter Otto Erich Hartleben für ſeinen 
erfolgreichen „Roſeumontag“ zugeſprochen. 
Der Preis beträgt 2000 Gulden und wird 
allfährlich für das beſte aufgeführte Stück 
ertheilt. 


Mannigfaltiges. 
(Fünf Arbeiter ertrunken.) In 
Pettenbach bei Myslowitz wollten ſechs an 


find zu billigſten Preiſen Dienſtag und | große Auswahl in Sterbekleidern, 
Freitag auf dem altſtädt. Markt, auf] Steppdecken, Kiſſen, Jacken n. ſ. w. 
der Nordſeite des Ralhhauſes zu haben. 


) 3 ſtets zu billigſten Preiſen bei 
mein Milchfahrer J. Freder, Mocker, 
Meine Kon⸗ Lindeuſtraße 20. 


kohl, 2 Pfund 15 Pfg., Ztr. 6 Mk., 
plachtvolles Pflaumenmus, Pfund 
30 Pfg., 5 Pfund 1,25, ſelbſteinge⸗ 
kochtes Pflaumenmus, Pfund 35 Pfg. 
ſelbſteingelegte ſaure Gurken, 3 Stück 
10 Pfg., Preißelbeeren in Zucker, 
Pfund 35 Pfg., eingemachte Melonen, 
Pfund 25 Pfg., empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


— — 


— a 
Selbſteingemachten zarten Sauer⸗ 


der Schwarzmühle beſchäftigte Maurer die 
durch Hochwaſſer bedrohten Bauſachen in 
Sicherheit bringen. Das Gerüſt ſtürzte zu⸗ 
ſammen, ſodaß die Arbeiter in die Weichſel 
fielen. Fünf von ihnen ertranken, einer konnte 
gerettet werden. 

(Eine Falſchmünzerwerkſtätt e) iſt 
am Dienſtag in Solingen von der Polizei 
entdeckt worden. Die dort hergeſtellten Falſi⸗ 
fifate, Zwanzigmarkſtücke, Fünfmarkſtücke, 
Dreimarkſtücke und Einmarkſtücke, ſowie 
Zwanzig⸗ und Zehupfennigſtücke, waren in 
Solingen, Remſcheid und Elberfeld in Verkehr 
gebracht worden. 

(„Großmutter hat Hochzeit.“) Ein 
heiteres Vorkommniß ereignete ſich vor einigen 
Tagen in einer Klaſſe der Volksſchule in 
Sterkrade bei Mühlheim a. d. Ruhr. Eine 
Schülerin fragte ihren Lehrer, ob ſie am 
folgenden Tage zu Hauſe bleiben könne. Auf 
die Frage des Lehrers „was denn los ſei?“ 
antwortete das Mädchen: „Großmutter hat 
Hochzeit!“ Und ſo war es auch. Anderen 
Tags hatte die neugierige Welt Gelegenheit, 
zu beobachten, wie eine 78 jährige Braut und 
ein 40 jähriger Bräutigam vor dem Altar 
ausfehen. 

(Vermächtniß.) Für den Bau einer 
Lungenheilanſtalt vermachte ein Fräulein 
Gueury der Stadt München⸗Gladbach 800000 
Mark. Die Heilſtätte ſoll in der Gemeinde 
Hardt errichtet und zu dieſem Zwecke 100 
Morgen Wald angekauft worden. 


(Ueber die ſchwere Gruben⸗ 
kataſtrophe) im Jupiterſchacht in Brüx, 
die am Dienftag Mittag ſtattfand, wird 
weiter gemeldet: Mittwoch Vormittag war 
der Waſſerſtand im Jupiterſchacht um 1 Meter 
geſunken. Man hofft, wenn das Sinken an- 
hält, am Mittwoch noch in den Schacht ein⸗ 
dringen zu können. — Die Kataſtrophe iſt 
nicht ganz unvorhergeſehen eingetreten. Schon 
ſeit einiger Zeit ſammelten ſich über Tag 
nahe dem Schachte größere Waſſermengen an, 
und die Bergbehörden hatten ſich veranlaßt 
geſehen, Vorſichtsmaßregeln anzuordnen. Es 
wurden jchleunigft Hebewerke mit elektriſcher 
Kraftübertragung errichtet, elektriſche Signal⸗ 
apparate angebracht und Wachpoſten auf⸗ 
geſtellt. Aber mitten in dieſen Arbeiten 
wurden die Ingenfeure und ihre Unter⸗ 
gebenen von dem Waſſereinbruch überraſcht. 
Das Waſſer ſtürzte mit elementarer Wucht 
heran, füllte in kürzeſter Zeit den ganzen 
Jupiterſchacht bis auf 9 Meter Höhe und 
drang auch in den benachbarten Guidoſchacht. 
Wahre Heldenthaten verrichtete der Betriebs⸗ 
ingenieur Binder. Mit eigener Lebensgefahr 
brachte er neun Perſonen in Sicherheit. Als 
der muthige Mann zum zehutenmale in den 
waſſererfüllten Schacht hinabſtieg, mußte er 
das furchtbare Schickſal der 42 Uuglücklichen 


Da es ihr nun als Fürſtin ſchwer gefallen 
wäre, eine Beſchäftigung zu finden, nahm ſie 
den Paß ihres Kammermädchens und lebte 
als Bonne in Kiew, bis ihre Krankheit fie 
zwang, ihre Stellung aufzugeben. 

(Vermittels der drahtloſen Tele, 
graphie) Mareconis ſoll Island eine Ver⸗ 
bindung mit Europa erhalten. Das däniſche 
Parlament bewilligte dafür 175 000 Kronen. 

Wie die Völker ſchlafen.) Da 
wir durchſchnittlich den dritten Theil unſeres 
Lebens im Bett verbringen, iſt es nicht bes 
fremdend, daß viel Mühe, Sorgfalt und Geld 
für unſere Schlafſtätten aufgewendet werden. 
In Eugland iſt das ungeſunde Federbett 
durch die geſündere Matratze verdrängt worden, 
die auch in Amerika herrſcht. Franzöſiſche 
Betten ſind wegen ihrer Härte berühmt. 
Viele norwegiſche Betten werden aus Niſchen 
herausgezogen. In Süd⸗ und Mittelamerika 
herrſcht die Hängematte. Die Indianer! 
Guyanas flechten ſehr ſchöne Hängematten 
aus Gras und färben ſie hübſch. Die 
Japaner liegen auf Matten, die auf dem Fuß⸗ 
boden ausgebreitet ſind und auf einem ſteifen, 
unbequemen hölzernen Kopfpfühl. Der Europäer 
würde Jahre brauchen, um ſich an dieſes 
Marterbeit zu gewöhnen. Die Chineſen bes 
nutzen niedrige, oft künſtleriſch geſchnitzte 
Bettſtellen. Ihre Matratzen und Bettdecken 
ſind aus Matten gemacht. Im Winter ziehen 
ſie ſchwere mit Baumwolle wattirte Kleider 
an, in denen ſie ſchlafen. Von allen Völkern 
ſind die Neger am leichteſten inbezug auf! 
Schlafſtätten zu befriedigen. Ein afrikaniſcher 
Neger kann ſich wie ein wildes Thier überall 
zuſammenrollen. 


) 


(Begriffsverwirrung.) Lehrerin (in 
einer höheren Töchterſchule): „Fräulein Erna, 
können Sie mir jagen, welche Einrichtung in 
unſerer Zeit wohl am meiſten zur Aufklärung 
beiträgt?“ Fräulein Erna (ſchmachtend): „Die 
Kavallerie.“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heine. Wartmann in Thorn. 
. ! ——.—.—. — —— | 
Amtliche ene 71 Danziger Produkten⸗ 
Irſe 


vom Mitwoch den 15. Jannar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

3 9 und weiß 745-761 Gr. 172 


3 180 Mk. 
inländ. bunt 750 Gr. 173 ME. 
inländ. roth 772 Gr. 173 Mk. 
tranſilo roth 729 Gr. 130 Mk. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobfürnig 750 Gr. 148 Mk. 
tranſito grobkörnig 729—732 Gr. 108/109 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656—709 Gr. 126—134 Mk. 
inländ. kleine 627 Gr. 124 Mk. 


theilen, die das Tageslicht nicht mehr er⸗[Hafer 8 f zufz 
blickten; Binder war erſt ſeit kurzer Zeit 8 n Song 38 . 
verheirathet. Ra Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


(Die Frage des lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffes) iſt nach einer Mittheilung des 
„See aud Cold Storage“ durch die eigen⸗ 
artige Idee eines Pariſer Luftſchiffers, Mr. 
Sibillot in ein neues Stadium getreten. Das 
demnächſt zu erbanende Luftfahrzeug ſoll mit 
einer Kälteerzeugungsmaſchine und einem Heiß⸗ 
luftapparat ausgerüſtet werden. Mit Hilfe 
dieſer Einrichtung hofft der Erfinder die 
Temperatur des Waſſerſtoffgaſes inſoweit 
veguliren zu können, daß dadurch ein will⸗ 
kürliches Steigen⸗ und Fallenlaſſen des Ballons 
durch den Luftſchiffer ermöglicht wird. 


(Eine Fürſtin als — Bonne.) 
In Kiew wurde an einem der letzten Tage 
eine außergewöhulich ſchöne, ſchwer leidende 
Frau in ein Hoſpital geſchafft. Die Kranke, 
die längere Zeit in einer Familie zu Kiew 
als Bonne in Dienſt geſtanden hatte, war 
ihrem Paſſe nach eine Kleinbürgerin Anaſtaſia 
Nikolajew. Schließlich geſtand die Krauke 
aber ein, daß ſie die Fürſtin Olga B. ſei, 
eine in der Petersburger Ariſtokratie bekannte 
Frau. Ihre Ehe war äußerſt unglücklich, 
ſodaß fie ſich entſchloſſen hatte, zu fliehen. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.05 — 4.50 Mk. 
Roggen⸗ 4.62 ½—4,65 WE. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,15 Mk. inkl. Sack bez. — Renude⸗ 
ment 75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4.55 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 15. Januar. — ruhig, loko 58. 


— Kaffee ruhig. Umſatz ack. — Petroleum 
loko 6.70. — Wetter: 


ſtill. Standard white 
bedeckt. 


Director Paschen 
Königsherg Ostpr. 


am Montag den 20. u. Dienſtag den 21. Jannar 
in British Hotel, in Danzig 
am Mittwoch den 22. und Donnerſtag den 23. 
in Hotel Reichshof anmerent. 
Paschens Orthopädische Heilanstalt, 
Dessau, Anhalt. 
Aelteſte und größte Auſtalt Aorddentſchlandz 


Ballblumen, Ballaigrettes, Ball⸗Shawls, 


ſämmtliche Putzartikel für die Ballſaiſon 


empfiehlt in grösster Auswah 


Minna Mack Nachflg, Thorn, 


Putz- und Rodemaaren-Magazin, 


Baderstr., Ecke Breitestr. 


eventl. auch getheilt > 
\ Altſtädt. Markt 27, IL 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraßſe 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gesucht 


Wohnung von 3—4 Zimmern, 5 zimmerige Wohnung mit Bade 
Badezimmer u. Zubehör. Augeb. u. einrichtung und allem Zubehör zu ver⸗ 
8. 100 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. miethen. Näheres Hochparterre. 
2 gr. Läden mit Wohnung ſof. 
oder z. 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 24. 


Albrechtſtr. 6, 


Mod Jimmer billig au verm. I. 
Januar Culmerſtr. 11, I. 
Zu erfragen Kloſterſtr. 4, l. 


